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' • -6. De la Serna's* 

Abhandlung über den Ursprung und den 
ersten . Gebrauch der Signaturen in der 

Buchdruckerkunst, 

pj^err de la Serna Bibliothecar im Dy* 
le- Departemente, hatte die Güte spir diese 
interelsante Abhandlung zuzusenden, weU 
^ che meinen Lesern, da sie nicht in denfiucb^ 
handel kam, gewiß Freude machen wird» 
Sie erschien zu Brüssel unter dem Titel: 

m 

Memoire sur Torigine et le pr6-' 
mier usage des sigiiatures et desr 
chiffres d.ans V art typographique 
mit der Aufschri/fc:' Cup er e — etiam 
in minimis Vera scire; im lahr 4 odef 
1795. Die ganze Abhandlung, welche 
Herrn Carl von^Hulthem gewidmet ist, 
zerfällt ia zwei Abschnitte* Der ersfecf 

A 4 Abschnitt 



Abnehmet b^Hinit iat eine gcti«äera Art*, 
als man es bis jezt gethaa hat, das labr, 

in vvelchem map zuerst Signaturen in der 
Buchdruckerkupst angewendet hat und weU 
ehern Künsder wir diese ErBndug verdan« 

* ken. ' In dem zweiten Abschnitte wird m^a 
ähnliche ^ Üntersuqhungen in Betreff der 
2;ifFern leseiu ' 



Erster Abschnitt, , 

" 'Von d,e n Signaturen 
■ * * • • • 

Man nennt S}gna,turen odeif Cu« 

etQden das Z^jch^Qy welches die Buch«* 

drucker unten- an die Seiten setzen« um 

ia$ Einbinden zu ; erleichtern und die Ord« 

mpg der . t^gen^/ welche die von ihnen ge^ 

druckten Wejke ausmachen^ kenntlich zu 

9acheä. ' Man weindet ita^u die ^ Buchs ta^» 

ben des Alphabets ran, und wenp in dem 

Werke mehr Lagen sind, ^is es . Biichstaben 

im -ftlphabete giebt^ so verdoppelt undver» 

viel- 
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« 

vielfacht man die Anzahl der Buchstaben, 
so Iftpge es nöthig ist, und ii;i soweit es 
die Anzahl der Lagen erfordert Da diese 
Signaturen zu den karakteristischen Kemu- 
zeichen g^ehüren» welche mit zur Unter^ 
aeheidung der alten ^ im fünfzehnten lahr* 
hunderte . gedruckten Angaben beitiaigei}^ « 
und uns in den Stand setzen • das . Alter 
derjenigen Ausgaben, welche keine Jahr- 
zAl haben, auf eine^ sehr der Wahrheit na^ 
* hekpmmcnde Weise bestinunen zu können» 
so darf man sich nicht wundern , wenn 
' mehrere Blbh'ographen in ihren W^^rkien da* 
von besondre Meldung ^tliun. Ii); derselben / 
Absicht, und vprzyglicji wegen de^^^^Nu- 
tzens und dev groß^^n Vartheile , die map vori 
denselben, b^ii dex Kenntniis alter Drucke, 
die in der. ersten Drucker^eriode verfertige 
sind ' erwarten darf ^ habe ich mich ent* 
ichld&en in dieser , besondern Abhandlung 
»die .IrrthMaer zu rügen., welche vei^cliie« 
dene Bibliographen über den Ursprung der 
Signaturen begangen haben , und ich hoffe 
beweisen zu kgnne«, daß aUe^ ohne 

. A 5* . selbst 
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'^Ibst Herrn Marolies auszunehmen, wel- 
cher diesen Gegenstand mit der gröscen 
Ausführlichkeit und Wahrheit in seinen Re- 
chetclies sur Torigine et le pre» 
mi.er usage des registres, ..des sig» 
iiätures etc. behandelt hat^ welche im 
Esfrrit 'des journauX) Mai 1782« ak» 
ged^lrt imd i^i Paris 178 j in' 8^ aufii 
neue aufgelegt wurden , sich darin geirret 
haben; — da(s lohann Koelhof von 
Lübeck» Drucker zu Cöln, delr erste 
Künstler sei, welcher von Signaturen Ce» 
brauch machte, indem er dieselben in dem 
t\i Cöist m lahre 147 a erschienenen .Wer* 
ke * anwandte i von welcher Ausgabe ^ 
deßen seltene Exemplarien um so kostba- 
rer sind, da sie den Beweift der ersten An- 
wendung der Signaturen in der Buchdru» 
ckerkuDst liefern^ wir nachher eine Be- 
tohreibung geben* werden-; ~ dais f61g(lic)i 
ajle Ausgaben mit Signaturen^ welche wir 
von verschiedenen Typographen als vör 
1479 erschienen ' angeführt finden > entwe« 
der eingebildet oder '^iü' der Ilahrtabl ihrer 
Unterschrift falsch seien« 

Meer« 



* 

* Digitized by Go 



Meermann;, welcher iinmer bereit 
j|st3> alles, was nur direct oder indirect^seia 
"typograpirisches System zu Gunsten Har- 
^em begünstigen kann , begierig aufzuneh* 
men, hat nicht unterlassen alles anzuwen-. 
den um. den Signaturen eine sehr frühe 
Epoche zuzufiichera, er bedurfte ihrer, üm 
die Menge seiner Vermuthuagen und ihrer 
Xfiiconseqaenfzeri zü unterstützen i er bedurf- 
te ihrer, m beweisen zu können, <faß das 
;jalsche Datum von 1468 der Expositiö 
©♦"■ÄfeTOhymi in Sj^mbolum welches 
zu Oxford in klein 4^ gedruckt seyn soll, 
wahr sey 'i er muste behaupten i dafi diese« 
Udirie -Werk wirklich in dieser Stadt im 
lahre t46gi gedruckt sei, wdll iHm daran 
■fag, tias von R. Atkyns ersonnene Ge- 
schichtchen geltend zu machen , nämlich , 
dai& ^ -Bachdrtickeirkurist, von einem ge- 
"Vrißen Friedrich' Corsellis, "eiiiem Drucker, 
gesellen in der angenommenen Preise zü 
'Wem', toadh England' gebracht ivorden, 
sei. - Dieser sei, gereizt durch die Herren 
•Toüirriöur und Caxton, welche in jdiejk- Ab. 
' . ' sieht 



üdtit von Heinrich VI. König ?vpQ Eng« 

Und , nach Harlem geschickt wurden , heim* 

Ujch nach I^ndon gegangen« und habe 

dann in Oxford, wohin er ohne Be|lei(ung 

geführt wurde, eine Druckerei" erricbteu 

Aber wenn wir das lächerliche dieser 

schiebte . beiseite «etzen^.die wahrscheinlich 

• » 

von der luniusischen entstanden ist« ,die 
dtnn heut zu Tage beide für alte Weibo^ 
mährchen gehalten werdea, .soist es unbe- 
zweifelt gewiß, daß die Expositio S. 
Hieronymi in Syrnholum von Oxford 
mit. der iahrzahl 146g, ohne infamen, des 
Druckers, nur erst im.Ialiie i478# daselbst 
'au Stande gebracht wurde f dafs nan. nur 
durah, einen Druckfehler» der durch die 
Auslassung eines X in der ^ahrzabl der 
Unterschrift veranlalst wurde 9 daselbst 
CCCC. LXVJII, fiatt AI CCCC LXXVUL 
lese, Man n^uß daßelbe^von dem Tond^ 
Ins visioen in klein 4 sagen, welcher voa 
Mathias van der Goes zu Antwerpen ge* 
druckt wurde« Hier steht ebenfalls Jn der 
üntenschriß CCCC. LXXIf. anstatt M. 

CCCQ 
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CCCC. LXXXII) denn erst taflet, hat die* 
«er Kflmtler zu Antwerpen za drucken an« 
gefangen. Meermann wu&te wohl daft 
dergleichen Druckfehler sich ziemlich häufig 
in mehrern Ausgaben des fünfzehnten lahr« 
bonderta fänden» *) weil er aelbat diese 
Fehler in dem Decor puellarum, .wel* 
eher von Kiplas lenson tu Venedig mit 
der falschen « lahrzahl 14^1 gedrudct ist^ 
und in Ftolomaei Cosmographia » welche 
von Dominico de Lapis ^ mit der lahrzahl 
146% zu Bologna gedruckt ist» anerkennt; 
er sagt dies von mehrern andern alten Dru* 
cken, in welchen er versichert falsche Un- 
timchriften entdeckt zu haben» ~ Flu« 
res eiusmodi falsas subscripti« 
ones in libris veteribus detexe- 
rinii« (Man säie sdine Origines tyw 
pogn tom« ftf p« a44. in fextu et ia 
nota q.) 

L 

So findet man einen ähnlichen Druckfehler in 
einem von Conrad Hin zu Speier gedruckten 
Werke^ in dem Specitlum saccrdoWi stiehl M* 
CCCC XLVI. Atttt XCVI. 



. Es* würde m der That nicht schwer 
werden ^ eine ziemlich lange Liste von al. 
ten Drucken .bilden, in welchen, man - 
Druckfehler in den Unterschriften finden 
würde } wir wollen Juns bes[nügen9 folgende 
anzuführen;. Fr an eis ci Mataratii^ de 
componendis versibus opusculunu 
Venetiis, per Erhard Raldolc. -M*, 
CCCC. LXmi. statt M. CCCC LXXVlll^ 
in Fei. — ^Reformatoriunj vitae, 
norumgue dericorum. Basileae, 
Michael . furter^ M. CCCC XLUU^ 
anstatt CCCQ XCnil. in g^* — Li* 
bellus de 'modo confitendi. Ant- 
werpiae, Ger. Lepu..JVI» CCGG, anttaft 
M. CCCC. XC. oder viellejcht M. CCCCC, ' 
iß 8"- — Aeneae Sylvii, postea 
Pii.lL Papae^ epistoJae., Goloniaa 
loh. Kpelhof de Lübeck^ CCCCrf 

LXVill, anstatt M.CCCC/lxxvI1L in Fol 

Aller dieser Thatsachen ungeachtet, 
der scharfsionigea Beobachtungen mehrerer 
Typograpben nicht zu gedenken, die die 

, ' ' Unächt- 

« 



I 



Digitized by Google 



UBächtheit der lahrzahl. des Oxforder Druck«^ 
bis zur Gewißheit dargeth an hab,eD, ha(* 
Herr Meermann diese lahrza^l so schicklich 
gefunden^ sein typographisches System zu 
begünstigen, dals er, lun dieselbe zu erhaU 
ten 9 in einen sehr graben Fehler fälle Er 
läßt Maittaire sagen^ dais die Ausgabe 
von Gasparin' s Briefen, die in Paris oh» 
ne Datum (wohl aber 1470) gedruckt ist» 
Signaturen habe. Gasp* . Pergamensis 
epistolae^ sagt er, Fari&iis editae 
absque anni indicio, signaturas 
jam agnoscunt» vid« Maittaire tomi, 
AnnaU typogr. p. 293, edit. illas 
vero lam a« 1470« prodiisse idem äo« 
cuerat pag.as* seq.^S^ Meermann Orig» 
typogr» tom, a. 28# nour. 

X 

# 

Wenn man aber die Stelle M a i 1 1 a ir e' s, 
^welche Meermann anführt, nachschlägt, 
so findet man, da(s Maittaire bestimmt 
das Gegentheil sagt; denn indem er in dem 
Texte die zehen Drucke ohne lahrzahl an- 
führte welche in Paris von Ulrich Ge* 

ring 



ring und seinen Gehülfen verfertigt wuf* 
den» unter welchen sich auch gleich zu 
•Anfange die genannte Ausgabe der Gaspa* 
rinischen Briefe befindet, jagt Maittair© 
in der Anmerkung: Hi decem sequentes 
libri consuetis typographiae notis orbi» — 
Dieses bedeutet, wie ich glaube, dais nicht 
allein dieSse Ausgaben ohne Signaturen, son- 
dern auch ohne Seitenzahlen und Custoden 
seien» • . . 

Ich weiß nicht, was Meer mann zu 
dieser Verwechselung veranlaßt habe , weno 
es nicht die Note unter Num. a» ist, wel- 
che unmittelbar auf die angeführte Anmer« 
kung folgt, in welcher Maittaire, nach 
dem Zeugoifse Bunemann's, von einer 
andern Ausgabe derselben Briefe spriclxt, 
welche Signaturen habe; abet die Büne« 
liiannsche Ausgabe ist gewifs nicht von* 
Gering und seinen Gehülfen zu Paris 
(X470) gedruckt; sie hat nicht wie diese 
den Namen des DruckorCs, noch den Na- 
men der Künstler; sie i^t auch nicht in 4* 

waa 
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'was auch Bunemann davon sagen mag 5 
sondern in Fol. Uud um alle Ursachen 
zu zweifeln aus d6m Wege zu räumen, 
werde ich bijer eine Beschreibung von ei« 
nem Exemplar© encwerfenj wa« iclx unter 
den Augen habe» 

* 

Gasparinr Pergaraensis epistolae. Absque 
anni, loci, vel typographi indicaäode 
in. Fol* 

Dieser Band 5 welcher ans 53 Bläctera 
besteht, ist mit runden Buchstaben und in 
langen Linien, deren 31, auf der vollstän- 
digen Seite sich befinden , ohne Seitenzah« 
len, und ohne Custoden, wohl aber mit 
Signatui'en oder Blattzeichen gedruckt Die- 
se Signaturen stehen auf dem Rande« ünd 
haben eine dem Druck nentg^engesetzte 
Richtung, indem dieselben mit , den beiden 
letzten Linien, welche dik Seite endigen, 
einen rechten Winkel machen» 

Man findet zu Anfange ein bloses nicht 

bezeichnetes Blatt, deßeh re<Slo weifs ist, 

B . ' / - und 



uod auf der Rückseite einen von Willbelm 
Fichet an I. Lapidanus oder de Läpierre^ 
Prior der Sorbone enthält; dann folgt der 
Text, an defsen Ende und auf dem fünf- 
ten Blatte , der Jtage g, man die Unter« 
Schrift liefit: 

« 

^»Finit Gasparini pergamensis orato« 

f^tis clarü&oii suauissimaru epistolaru 
,,opus per lohannem lapidanum sorbo« 
,,nens(is'^8cole priorS multis vigilüs ex 
9,corrupto integrum effe&um» ingenio« 
^,sa arce impressoria in lucem redadum» 

. Naqh dieser, Beschreibung wird es leicht 
seyn den großen typographischen Unter- 
schied zu bemerken , welcher zwischen die- 
ser Ausgabe und > dem Originale statt fin* 
det, welches von Gering und Compagnie 
zu Paris. )m ersten lahre ihrer Niederlas« 
sung in dieser Stadt gedruckt wurde. . Das 
Original ^ist wirklich in 4- und nicht in Fo- 
lio; es hat keine Signaturen, und am En- 
de folgende lateinische Verse zur Unter«* 

Schrift 9 
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^tift) welche den Namea dei Difuckottt 
und der Künstler embalten» 

Üt so! lumen sie doctrinam 6indis in oibqn . 

Musacum nutxix leg^ Porisius. - 
Hinc prope diuinam tu, quam Germania novit. 

Artem scribendi^ susdpe promerita 
Priraos ecce librosv^uos haec industria fiuxit 

Fiancorum in tecris > aedibus atque tuis* ' 
Michael, Udalricus, Martiniisque Magistri 

Hos unpresserunt, ac facient aUos« 

Mi€ Üni^echt behauptet kUo- Mett* 
mann, daß die Signaturen schon von Pa« 
riser Druckern im lahre 1470. angewandt 
worden seien , indefn er das * Ansehen M a i t* 
tairei^s ganz falsch zur" Stütze seiner Aeu* 
fserung anführt. Dieser Irrthum des Herrn 
Meer mann ist sehen von dem Verftßeif' 
des • Supp^^ent k Thistoire de rimprimerie^ v 
von Prosper Marchand S« izo« der 
Pariser Ausgabe" von 17 15^ in 4'^5 und vört 
K Laire fn "seinem Specimeii tjfpographiae 
XV saeculi Romae 1778. in 8". S^ 9. Not* 
7* nachgcschriebeo worden. Dieses beweifst 

h % . wie 
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wie sehr die Fehler großer Männer anste« 
ckend sind , und wie gefährlich es ist , aufs 
Wort zu^ glauben. 

Wir sehen bei vetsehiedenen &iUio- 
^aphen noch Ausgaben mit «Signaturen an- 
geführt, welche fein früheres Datum als das 
lahr 147a» haben; allein diese Ausgaben 
bestehen nur in der Einbildung, sie haben 
niemals existirt. Unter diese Anzahl ge- 
hortd^r Terentlus, der nach Vermuthen 
von Anton Zarotr im lahr 1470 in Mai« 
land g^edruckt seyn soll, welchen Maittai« 
re behauptet, in London in der Sammlung 
dee Grafen Fem brocke's gesehen zu ha« 
ben; Ant« Zaiot hat erst im lahre 1475«. 
von Signaturen Gebrauch gemacht, und das 
Exemplar, welches Maittaire in London 
§ah, war augenscheinlich die Ausgabe voa 
M. CCCC. LXXXI, von welchem ein Be- 
trüger die letzten beiden Ziffern, vegradirc 
hatte. Man ijiuls dasselbe sagen von Bar- 
thoL Anglicus, de proprietatibus 
rcrum$^ welchen Maittaire anfuhrt, als 

sei 
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sei er 1470. von Koelhof .yon Lübeck 
in Cöln , gedrückt^ nach einem Exemplare^ 
das sich in der . £ibliothec|c des Herin Uar- 
ley, Graf von Ojcford befindet; denn 
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mann untersucht worden^ welcher es als 
die Ausgabe von 148 3» erkannt hat, deren 
letzte Ziifem d^r lahrzahl durch eine ähn^ 
liehe Betri^gerei radirt waren» Die Le^ 
genda Sanctorum^ welche von de Bure dem 
jungem in seiner Bibliographie in^ 
{tructive» nuou 4619^ als ein von Con« 
rad Winters von Homburg im lahrc 14 70, 

gedrucktes Buch anführt , nach einem Ex« 

• 

emplare welches in Graignat^s SammluDg 
sich fand ^ liefert uns ein ähnliches Beispiel 
von Betrügerei« Herr de Bure selbst be* 
merkte » indem er« den Cacalog dieser S.ainm- 
lung machte , dafs man die letzte ZiiFer der 
lahrzabi in der Untersclirift , wegradirc 
hatte, welche. sehr wahrscheinlich so hieis: 
M. CCCC LXXX. Diese Beispiele sind üb- 

,83 rigens 

^) Meermann Orig. typogr. tom. I,. p. 59« aot. 



rigeas nur zu gemein, und man liat $icix 
nicht blas begnügt, einige ZfflPfem 'der lahr* 
2ahl wegzuradiren , etwas, was- sehr leicht 

zu machen ist, sondern geschickte Schön* 
Schreiber haben selbst von ihrer • Geschick» 

m 

lichkeit den Nutzen zu ziehen gesucht, 

dals^ sie Ausgaben ohne lahrzahl ganze Un- 
terschrifcen beifügten, welche den Druck 
$0 genau nadhgemahlt enthielten ; daß sie 
auf den ersten Anblick auch das aufmerk* 
saniste Auge täuschten; von dieser Art war 
Ans Buch Helwici de exemplis et si- 
mili tudinibus rerum, welches Meer- 
jnann in einer öfFeutlichen Versteigerung, 
lim QC5 höHänclische Gulden kabfen lies; die 
mit der Hand eines geschickten Schönschrei* 
bers nachgemachte Unterschrift, versicherte, 
daß es im Kloster Soubiac im Iahte 1464. 
gedruckt sei. *}* 

Es . würde unnütz seyu, uns länger mit 
der Aufzählung mehrerer ^ alter Ausgaben 
dieser Are aufzuhalten, wovon mehrere 

Biblio- » 

' •- ■ j. % - . , 

Mcerman» Orig. typogr. tom;a. pag. 17. 
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BiUiographeo Nachricht geben ; ' es ist genug, 
\weDn wir behaupten» dals alle .diejenigen » 
die man bat älter machen wollen , um den 
Signaturen eine frühere Epoche als 1472* 
anzuweisen 9 in der lahrzahl ihrer Uoter« 
Schriften , entweder erdichtet , oder durch 
eine g.eschickte Hand verfölscht sind. 'Wir 
mü&en jedoch den berühmten Mammo- 
trectus davon ausnehmen 9 welcher zu 
Münster in Argow von Hely as d'Hely e*), 
Canoaicus der Kirche dieser Stadt mit der 
lahrzahl 1470 gedruckt wurde« 

Mär(in Geprg Christgau hat, 
unjS eine sehr interf^fsante Abhandlung über 
dieses Werk geliefert;, sie hat den Titel: 
Cpmmentatio h jstorico litteraria 
de Mammotrecto, statum rei lit« 
terariae circa inventae typogra^ 
phiae tempora illustrante Franco»' 

« 

furti ad Viadram J740, in 4-, 

Der Verfafser des Mammotrcftus hieß 
lahann Marchesinus, ein Mönch des Fran* . 

B 4 cisca- 

* 

Er ttOterzeicbnet sich Helyat Hdye alias de loulfea. 



eiserner Ordens , gebürtig von Reggio, dem 
Vateriaode Ar i o s t' s ; er endigte da& Werk^ . 
welches er zum Besten der weniger aufge- 
]därten GeistUcben entwarf^ imlabre 1466» 

Diejenigen , welche dieses Buch f&r ein 
Wörterbuch der Bibel angesehen haben» 

haben sich sehr, betrogen ; selbst die alpha* 
betische Ordnung ist darin nicht einmal 
beobachtet; ich will den Leser mit den Ab- 
schnitten dieses Werks, und der Ordnung« 
in welcher dieselben in einer Ausgabe von 
Venedig von 1^76. stehen, etwas i^er 
bekannt machen: i.) eine Erklärung der 
Worte und Sätze der Bibel und der Vor» 
reden des h« Hieronymus y nach der Ord* 
nuag der Bücher j vom ersten Buche Alosis 
bis zur Offenbahrung lohannis; 1.) zwei 
Jcleine Abhandlungen über Rechtschreibung 
undAccente; 3.) eine kur^e Erklärung der * 
Monathe, Fe^ite und Priesterkleider der Heb« 
räer, der Prophezeihungen, der Namen 
'Qottes, der Ausleger, der Uibtersetzung^. 
über den Wertlx und die Ausdehnung der 

heiligen 
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heiKg* 'Schrift i der vier Syäodefi s. wi 
4.) eme Erklärong der Wörter und KxasstJ^ 
Wörter in deo KircbeDgesüngeüt Re$ponsp» 
rien, Hymnen, Hointlien^ Legenden und 
andern Stücken 9 welche man in deb Liturw 
gien der Kirche findet ; ^.y das Ganze en« 
det sich mit einer Erklärung der Regel des 
heiUgen Fränciscus^ 

. Diese Ausgabe ^ ich gestehe et, .ist;dift, 
Hauptstütze, und die einzige gegründete 
Ursache, deren sich diejenigen bedienen ^ 
welche die Erfindung und den Ursprung 
der Signaturen bis zum lahre 1 470 hinauf 
setzen; aliein Herr Mar olles hat sdloii; 
gezeigt^ in seinen» schon vprher augeführ- 
ten, Untersuchungen » dafs diese Ausgabe, 
des deutlictien Datum's seiner Unterschrift 
ungeachtet j nicht vom lahre 1470. sei» 

Und in der That ist es sehr leicht zu 
begreifen, dafi Helias HeUe von Laufen 5' 
Canonicus der Kirche zu Münster in Ar«* 
gow , bei dem Wiederabdrucke dieses W^rks 
nach der ersten Ausgabe, welche der 6e- 

Bs rühmte 

* » 

» » 



t 



rUhmte Peter * Scböff er n Meioz im 
labre 1470« druckte , unter andern Sätzen 

der Unterschrift 9 auch diejenigen nahm und 
coDirte ..welche die biazM seines Druckes 
enthalten^ — * ^ . ^ 

Man weiis » dais die ältern Drucker sehr 
oft einander, die Epigraiumen sowohl als 
die Unterschriften ^ copirten 9 und dieselben 
sich zueigneten , indem sie zuweilen nur den 
Namen des Orts und des Druckers änderten« 
So eignete sich Leonard von Basel das latei- 
nische Epigramm Bartholomaei von Crema- 
na indem er nur zwei Worte im Verse 
Inderte. * 

Candida perpetuae non d^erit £una Cremonae 

Phidiacum hinc supcrat Bartholomaeus ebur. 

welche er so wieder abdrucktet 

Cajidida peqpetuae non deerit fama Basileae 
Phidiacnm hinc superat Lconhardus cbur. 

E? hat deren selbst gegeben, die aus 
Unwissenheit oder UngeschickUdikek , in 
ihren Abdrücken von Wort zu Wort , das 

dem 
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dem Originale eigene und charakteristische 
Epigramm, ohne 4as geringste, Mlbst den 
Siamen des Künstlers picht > welcher e$ 
querst gedruckt hatte, zu ändern, 

Man findet in dem Supplement & 
Vl^istoir^ de riaiprim^rie de Pro- 
sper M^rchand S.,119. der Ausgabe 
von 1775 7 ein sehr auffallendes Beispiel der 
dummen Einfalt der damaligen . Copisten ; 
der Verfafser versichert daselbst, in der 
Bibjiotheck St. Martin - des • Champs zu Paris 
eine Handschrift auf Papier gesehen zu hal- 
ben, welche von einer gedruckten Ausga* 
be copirt war. Am Ende derselben hatte 
der Copist gans; einfältig die Unterschrift 
des gedruckten Exemplars . abgesclmeben 
welche so lauiete: M. T. C, de off.i» 
ciisy de' amicitia, senectute^ 
JLibri finiunt feliciter impressi Pa*' 
, risius, in vico Sancti lacobi sub 
j'ntersignio follis viridis prope*^ 

predicator es, anno cccc. lxx, vij 

. . • • ' 

mcn^is ,augusti. 

/- . ■ ' • 

■ ' ' ■ ■ < Der 



per Canonicus von Münster in Argow, 
war gewife fieinor als dieser Copnc, iwa 
indem er den Mammotre ccus nad) 
Schöffer's Ausgabe wieder abdruckte, so 
bat er nur einige Worte der Unterschrift 
gescoiiien^ und um seinen Betrug beider zu 
decken, hat er die Vorsicht gebraucht, die 
labrzabl beizubehalten^ Wir glauben dem 
Leser ein Vergnügen zu machen « wenn 
wir hier die Unterschriften beider Afisgaben . 
anführen 9 damit er mit desto gröfserer Leich- 
tigkeit den Vergleich machen und den Betrug 
selbst bemerken könne. * 

Mainzer Ausgabe. Münsterischc Ausgabe. 

E^^licit M^metzactus ExpUcit. Alamutrectus 

arte imprim^cU seu ca. dvc primicereus arte 

racterizaadi absqj calami imprimendi seu caracte. 

exarac<fne sie eflSgktus. zandi per me Hdyam 

£t ad eusebiä dei indu- helye alias de lloMficn 

strie per Petid Schoif. canomcom ^Ecdene uille 

fiac de Gecmzheim anno Beronensis in pago £c- 

dniceincaniac(ßs M«cocc. gowiesite absq^ cala- 

«liXX. in vigilia mar. mi; exaracione Vi. 

tisi* gilia sancd Martini 

£piscopi 



m 

Öigitized by Google 



Episcqpi sub anno ab 
iiicaniadcKAe doqdm» 
M i U c s i m.o ^q,ua- 
dringentesimo sep^ 
tuagesimo. Deo laus 
\ " ^ et sloria per iniinita ^ 

cuU seculonmu Amen^ ' 

' . ^ Man ließt sowohl in der Ausgabe voa 
Itfünster, wie in der Mainzer^ die Worte 
arte imprimendiv seu caracterjk 
zandi absque calami exaracionej 
man fießt in der einem wie in der andern , 
dais aie 1476, >rigilia Martini» die 
Frefse verlafsen haben. Ist. er denn wahr« 
acheinlich da(s Peter Schöffer zu Mainz auf 
der einen Seite und Helias Helle zu Mün» 
8Cer in Argau auf der andern , wenn jnan 
voraussetzt, sie hätten dieses Werk zu ei- 
ner und derselben Zeit unter die Preße 
gebracht; ist es walarsci^eialich , sage 
ich, dafs alle beide gerade am Vorabende 
des H.' Martins endigen konnten? Wenn a« 
ber dieser merkwürdige Umstand uns die 
Falschheit der in der Münsterschen Ausga- 
be 



be angegebenen lahrzahl heweiCst^ so giebt 

CS jedoch auch eine andere Ursache, die 
Iths beweiCty dais diese lahrzahl gewiß 
von der Beter ScböFerschen Ausgabe abge« 

schrieben ist; diese Ursache entspringt aus 

dem Gebraudhe der SigHaturefl« 

» . Wir haben in der That zwei Ausgft« 
ben von Koderici speculum vitat 
4iuma^ae» die zu Münster in Argow vou 
eben dism Kftosäeri Canonicus Heliad. He- 
lle indeiilahren 1472U }ttadi473. gedruckt 
sind. In beiden Ausgaben fehlen in deü 
einen wie in der andern Signaturen , Zif- 
fern 9 Custoden ttüd sogar das Register 9 des* 
fen Gebrauch in der Buchdruckerkuost 
schon im lahre 1469, bekannt war. VVena 
es also wahr wäre 9 daß der JManmiotrectuSf 
welcher filattzeichen hat, im lahre ^470« 
von Hellas Helie gedruckt sei, wie die 
labrzahl e^ angiebt, so würde daraus fol« 
gen 9 dafs der Drucker Canonicus in den 
folgenden Drucken den so nützlichen Ge- 
brauch der Signaturen wieder verlafira bäc« 

tef 
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te » ein Umstand, welcher allerdings ^ider alle 
Wahrscheinlichkeit streitet. Man muß also 
zugeben, dafi der Mfinsterscbe Mammo« 
trectus^ wdcher von der Mainzer Am* 
gäbe von 1470* abgedruckt ist, und wo- 
von der Herau^eber die lahrzahl copirc 
hat, von Helias von Laufen nnr erst nach 
dem lahre 1473« gedruckt seyn könne« 

Wir haben jetzt die Grttnde beleuchtet, 
deren sich diejenigen bedienten , welche woU« 
ten , dafs der Gebrauch der Signaturen schon 

r 

vor dem lahre 1471* bekannt gewesetf -seien; 
wir haben gesehen» dafs diese Gründe gana 
auf Sand gebaut waren; ietzt bleibt mu: zu 
beweisen Übrig, da(ä auch diejenigen sich 
geirret haben ^ welche den Ursprung und 
den ersten Gebrauch der Signaturen nur 
bis auf das lahr 1474. zurück gehen ließen, 
und dals der erste .Künstler , welcher davon 
schon im lahre 1 47 3. Gebrauch gemacht ha- 
be, lühann Koclhof von Lübeck sei^ 

Der Doctör Middleton bestimmt in 
seiner Abhandlung On the origin pf 

prin* 



printing in England, die Epoche des 

r 

ersten Gebimuchs der . Sigdacuren auf das 
Jahr 14749 und erwei&t die Ehre der Er«' 
fiadung lohann von Cöln und seinem 

• 

CoUegen lobann. Mantben von Gher« 
retzexn^ Qrucker in Venedig« Der Grund ^ 

welch Qj: diesen Gekhrcen diese Aeufierung 
zu machen bestimmte, war die Lectura 
Baldi super codicete, wovon er die 
venetianische vom genannten lohann von 
Cöln und seinem Collegen gedruckte Aus- 
^zhe vom labre 1474. in seiner Bibliothek 
besas. In dieser befinden sich Signaturen , 
die erst in der MiLte des Bandes anfangen» 
Aus diesem merkwürdigen Umstände schUefiC 
er , dafs die Idee , die Lagen durch Signa« 
turen zu unterscheiden^ nur in dem Laufe 
des Druckes selbst erit ihm eingefallen wärer 
Which makea it proba-ble^ sagt er^ 
that te First thought of them was 
suggested during the Impression. 

Herr Mar olles Jiat dieses Argument 
des Dr. Middleton so wichtig gefunden, 

dals 
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4aß d^sdben Meioung beiti^t inseinea 
Recheir.ci?€8^ $vit Toxigin« des tegU 
Sites, de^ sign.acures ecc. welche wir 
^bon vprheft angeführt haben j indefs gc- 
steht er. setic aufri<;htig, dafi er sehr er« 
staunte und se|bst ein wenig . aus der Fas« 
sung kam 9 wie er schon Ip demselben lah- 
le z 474«, ii^ einer Ausgabe des Tracca« 
tus ^ d e rescitutionibusi usuris 
etc. *) welche lohann Koelhof von Lü- 
beck zu Cöln druckte, Signaturen fand. Er 
gesteht ein, dais Koelliof s Ausgabe » die die- 
selbe lahrzahl trägt, wie die von lohann 
von Cöin, Drucker in Venedig, diesem 
letztern Jiünscler die Erfindung der Signa- 
turen streitig machen könne, und daß eine 
Ausgabe mit Signaturen, die 2U derselben 
Zeic, in. einer Entfernuog von mehr als 
200 Stunden von, Venedig gedruckt wurd^, 

« 

zweifelhaft iD9chen . könne ^ ob dieses typo« ^ 
* " _ . graphi« 

* ■ 

Der Verf. dieses Werks ist Franci^« de Platlea, 
Mönch des Franziscaner Ordens, gebürcig vott 
fialognt; n lebt« 1440! 

I 

/ 



graphische Zeichen wirklich von . lohanoT 
von Cöln, Drucker der' letztem Stade, er- 
fanden worden sei. Oetfinngeachtec tM^tehC 

4 

dieser Verffi&er auf seiner Meinung, und 
anstatt die Sache sehr zweifelhaft, und un« 
entschieden zu lassen , wie seine eigene Un«- 
tersuchuDgen es verlangten, so , entscheidet 
er nichts destoweniger zu Gunsten lo- 
bunn's von Cöln, Drucker zxl Venedig, 
welchem er die Erfindung der Signaturen 
zuschreibt. In jedem Falle hat sich Herr 
Mär oll es sehr betrogen^ und wir werden 
durch einen sehr] sprechenden Beweils« 
welchen wir unter Augen haben, darlegen, 
dafs es nicht der Drucker vOn Cöln war, 
wie er uns glauben machen will, welcher 
Gelegenheit hatte eine Ausgabe 
mit Signaturen von seinem vene« 
tianischen Collegen zu sehen, ehe 
er «infieng die Abhandlung de re- 
stituti onibus zu drucken, sondern 
dais im Gegentheil der Drucker von Ve- 
nedig den Gebrauch dieses typographischen 
Zeichens^ von seinem Collegen zu Cöln, 

lohann 



« 
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loiiaup Kodbof von Lübeck » lernte , wd*- 
cher sich desselben schon seit 14714,. bediente« 

ich sehe, nicht ein warum Herr Alaroli*^ 
las '«ich bestitiimte ) die Ei'findung der Signa« 
turen. lieber dem zuzuschreiben) weteberinlca« 
li^n druckte*« als dem^ weicher in CöIa 
Wohnte; denn die von dem Doctor Midd- 
leton abgeführte Ursache beweißt nichts weil 
cs^ wie MaroUes als guter Bibliograpii wohl 
wissen mufs, eine Menge von Drucke^ 
im fünfisefanten lahrhunderte giebt, in weicht 
die Signaturen erst in der Mitte des Bandes an- 
fengen^ Ich habe selbst einen dicken Folio- 
Band unter den Hätidefl» welcher voir 
lohann Koelhoi zu Coin untei: dem Titel 
gedruckt isc: I. Contracti sermonest 
Bieser ist in di*ei Theile getheilt, wovon der 
erste Signaturen hat^ der zweite ohne Zei« 
eben ist> und in dem dritten nur die, er« 
6te Lage mit Signataren versehen ist 
berti M^g.ni op^is. de Miner^libusi 
Welohes von P* Maufer zu Padua im lahre 
%AT^» gedruckt wurde» hat nur drei Lagta 

-Ca. mit 



mit Signaturen, b, d, da.^ fibrige, wet- 
ches einen sehr grofseü Theil ausmacht, ist 
ohne Signaturen« Ich besitze einen kleinen 
Folio* Band, welcher unter dem Titel Kaet- 
speie zu Lovan von lohann von Westpha« 
len im lahre 1477; gedruckt worden ist 
Dieser hat zur Hälfte Signaturen ^ und in 
dbr andern ifehlen sie ganz, und ich sehe 
auch in der Tbat nicht ein, welchen Be« 
weiß man daraus ziehen könne, um den er* 
.sten pebrauch der Signaturen in der Buch» 
druckerkunst zu bew.eisen. 

■ 

Eine andere Ursache, welche Herr Mor 
roll CS anführe,, um zum Besten des vene* 
tianischen Drucker^ zu entscheiden, scheine 
mir noch ^auiseror deutlicher ; er sagt, dafa 
man bei einer geringen Aufmerk- 
saiiikeit fänd^, dafa nach Mainz 
und Itom, Venedig die erste Stade 
sei, in welcher man gedruckt ha- 
be, — • dafs man leicht zugeste* 
hen würde, dafs man eher von 
Venedig als von Cöln nützliche 

Erfin- 

* 
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ErfiiKlungen in den Fortschritte^ 
• der.JCuQSt erwarten l$;öane^, 

• 

Ich g€{stehe , daß diese Aeußerqagen ei- 
nes S9 gelehrten Bibliographen als Marol* 
les ist) mich nicht wenig in Erstaunen ge- 
setzt haben) denn Herrn Maro lies konnte 
nicht unbekannt seyn^ dais zwei lahre vor« 
her, ehe. die Oruckerei in Venedig errich- 
tet wurde^ der- berühmte Ulrich Zell 
schon im lahre 1467» da$ i^leine» dem hei- 
ligen August in zugeschriebene Werk: de 
singuiari täte clericorum zu Cöln 
druckte es mufste ihm bekannc seyn^ da(s 
Cöln eine der ersten Städte in Europa war , 
in welcher Drucker, weiche bei der beruhm« 
ten Catastrophe des lahrs 1 462 Mainz ver« 
ließen, eine rrefiic errichteten; diese Mach- 
rieht h'est man deutlich in der Cöllner von 
.jbhann Koelhof im labr 1499«. gedruckten 
Chronick. ,,Mü^uncia, . „heifst es da- 
selbst^S dicta ar^ primo Coloniam 
delata est) postmodum Argen.ti- 

nam, deinccps Vencciaii. Initiumi 
' » .* ♦ . • ^ 

. C 3 et 



et progressus hujus artis narravit 
mihi honorabilis Uirfcus Zell de 
Hanau, impressox Coloniae hoc 
ipso adhuc tempore a. 1499^ cuius 
beneficiQ ars haec Coroniam dela« 

ta esU Es inusce ihm auch bekannt seya« 
dafs ehe die Gebrüder von Speier ihre Pre» 
ßen zu Venedig in Gang setzten, der be- 
rühmte Günther Zainer von Reutlingen schon 
zu Augsburg sein Speculum passionis 
Christi gedruckt hatte, welches die bestimm« 
(e labrzalii bat; III idu9 inarcii 1468* 



Es ist also klar, dafs Herr Mar oll ea 
sich sehr geirrt habe ^ wenn er versicherte ^ 
dafs nach Maiiiz und Rom, Venedig die 
erste Stadt sei , in welcher man gedruckt 
habe; es ist klar, dafs seine Argumente mehr 
für Cüln als für Venedig sind, und folglich 
hat er^ wenn man auch voraussetzen weil« 
te, daft es keine andere Beweise gebe^ als 
diejenigen, welche sich in seinen Untersu* 
chungen über den Ursprung udd den ersten 
Gebrauch 4er Signaturen in der Druckerei 

finden. 



Digitized by Google 



jpodefi, Üßijöbht gehabt ^ «»4 großes Un- 
recht gohabf; » .sich vorz^&weise für lohana 
von CöJßjL .Pwkei?!' zu Venedig zu ent- 
scheiden. Aber h^utigea Tages Auft alle? 
Vorzug wichen, weil wir einen entSQhci« 
dend^n und sprechenden Beweiß in Händen 
haben • welcher allen Zweifel in dieser Hin* 
sijchc' verschwinden läfstr^ und welcher auf 
eine ; aüg;^enschdnJiche Weifte darthut, dafs 
die Erfindung der Signaiwen lohann Koel- 
hof von t^übecky Drucker zu. Cöln ange- 
höre* welcher davon im lahre 147^* ^^^^ 
ersten Gebrauch machte. Dieser Beweiß 
ist aus einem von diesem Künstler ged];uck- 
ten Werke, genpmmpn , wpvon hier Titel 
und, Be^chrcibucg folgt: . 

Johannis Nider^ Praeeeptorium di- 
' vine legis. Cploniae , lohaniies KocI- 
hof de i-ubeck, 147^« Fol. 

- 

Diese nnendlich seltene Ausgabe, wel. 

che den Untersuchungen dpr Typographen 
entgangen i$t, ist in doppelten Colonnen 
gedruckt, deren jede vollständige 39 Li>- 

Ca. nicn 

s. • - 

'1 . ' 

y - 



nien enthält , sie hat gotbische eckige Buch« 
Stäben , ohne Seitenzahlen und * CtMtddefi^ 
aber mit Signatüren und Inhdt^ der fiber 
den Colonnen steht» Diese sumxrarische 
Anzeige findet sich nur re£lo auf 'den BKjC» 
ternS bis zu det neunten Lage», von da all 
und bis zum Ende des Textes findet sie 

* 

sich auf allen Blättern und auf allen Seiten ge- 
druclct Indefs mxSk man bemerkeüf^ dafi die 
ersten Blätter gar keine haben, man miiste 
denn auf der neunten Colonne, unter welcher 
man ein C und ein P sieht, diese fiuchatabeii 
dafür annehmen, welche, wie es scheint, c a- 
p i t u I u m p r i m u m ausdrücken sollen. 
Man hat für -die Capitaibudhstaben einen 
. leeren Platz gelassen , die indels durch ei« 
nen kleinen gedruckten Buchstaben ersetzt 
sind. Man sieht auf den äußern Rändern 
der Colonn.en, mehrere grolse gedruckte 
MrijiiskeU Buchstaben, welche in dem alpha- 
betiscfaen Vefzeicbnifie des Inhalts sor^JS^ach« 
weiliuog dienen» \ 

Dieser Band hat Signaturen a 1} — 

mmiiij, ^r fängt, mit folgendem Titel an: 

Licipit 

• ; \ 
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Incipit prologi» in exposStiö- • . : ; 
nem decalogi secunduitt-lhttrS • • 
Iphafiem Ni^er facre theolo-. . " 
V \.: gw^pfefforg Qidinis pdicatojf. ,. . 

Dieser Prolog endet mit der zweiten 
Linie der zweitea Colannei nun folgt der 
Text* an defseu Ende.urid verso des ach- 
ten Blatts der Lage mm, in der zweiten 
^otonne, liefst man folgende Unterschrift; 

' • ""Explicit preceptorium diuino le 
' g^s fratris iobannis Nider facre '\ • 
-ttteolögie proft»^^^ eiimii.- ör- • ' - 
dinia predicataruoi. tjoiüiönttia^- * 
. Iis Nurenbergensis. Impressü . . . 
Colonie iper magistrum lohan . 
öem Koeliiof de lubik* 

Anno. ♦ Dfii. . cccc. • Ixxij, 

Dieser Unterschrift folgen acht und. 
zwanzig Blätter ohne Blattzeichea Sie 
enthalten ohne einen Titel- die alphabeti* 
sehe Inbatesanz^ige , und eine andere Ta- 

,\ C s . belle 

* » 



4» 

beUe der Cipitd. Baid« -ttnd , vsriß der 
Textf auf ^woi Colomieo g^dcuokt» 

. Ich habe in diese eiozelnen Umstände 
eingeben zu müfsen geglaubt^ daiait nicht 
der geringste Zweifel Aber die Wirklichkeit 
eines typographischen Monuments bleibe^ 
welches auf die entscbicdcoste Weise die 
Erfindung der Signaturen lohann Koel. 
hof vofi Lüb^eck) Drucker in der Stadt 
Cöln, zusichert. Wir werden in dem fol« 
genden Abschnitte sehen , daß ebenfalls ein 
C^ükier Drucker zuerst von den Ziffern 
oder Seitenzahlen in der Buchdruckeckunst 
Gebrauch ina,chte» 



Zweiter 
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i . Zweiter Abschnitt - v 

• * • 

Von den Ziffern.' 

> • . • 

« • ^ 

muft sich wundern, dafi der* Gebi*auch 
der Ziffern 9 ein so bequemer und nützU* 
eher XSatiratti^, welcher' aüf eine soachneK 
le Weise unsere liccerarisdien Unceissucbin;^ 
gen erleichtert^ von den Druckern des iufi£- 
zehnten . lahrhundei^ts Veraachläßi^ wofrdeA 
sei» IsKieß kann man .liicht sagen; ^ dafi 
dieser Gebrauch nicht sehr früh« selbst vor 
der Zeit der Druckerei, bekannt gewesen 
sei, d^enn man findet nicht iselten Hand«» 
Schriften aus dem fünf^ehnte.n Jahrhunderte» 
-welche Seitenzahlen haben; und ihre Epo» 
che in der Orucltefrei ist früher als' die delr 

: ' Signa-. 



Signaturen ^ ^ie wi^ Haid sehen werden. 
Dein allen ungeachtet findet man die Zif. 
fern sehi: selten , in den Ausgaben des fünf- 
'zehnten Jahrhunderts, im Verhältniße mit 
apdem typographischen Zeichen, ein Um« 
stand, welcher um ^6. merkwürdiger ist, da 
man in den Tabellen einiger alten Ausga- 
ben Nacbweisnngen auf die Zahlen der Biac« 
ter findet, von welchen man voraussetzt, 
dais man sie . darauf geschrieben habe, Uib- 
rigens ist es gcwifs, dais diese Ziffern, wenn 
gleich unvollkommen, bei dem Zusjiinmeo ^ 
fugen, der Lagen, die Stelle der Signaturen 
vertreten ^konnten * konnten ferner • die 
große -^Anzahl vonrNachweisi^ngen, die man 
ohne .dic&^lb^. zu machen gezwungpA . war , 
den» alpb^betisdien JnhaitsauKeigfQ un» 
endlich; verein&chen« . > .' 1 

. • • • 

Dem sej nun wie i^im wolle, das äl- 
teste Buch , •, welches - Herr M a r o 1 1 e s bei 
aeinen Untersuclu^jog^ja mit. Ziffern auffinden 
konnte, ist ^as Werk von LBoca; (}e 

clarls 



Digitized by Google 



claris mulieribusj welche^Limlahre 1473 
von lohaon Zainer von Reutlingen aru Ulm 
in Fol« gedruckt ist» M e e r ma n n aeuc 
in £ P rig. ty p o gr^ cap. V, not l den 
Ursprnng derselbi^ erat ina lahr 1477; 
und schreibe nach dem Zeugnifi des Heirn 
C h e w 1 1 e r die Ehre ^ den ersten Gebraucli. 
davon gemacht zu haben Ulrich Gering 
und seinen GoUegen zn, ein Irrthum, den 
Laire in seinem Specimen histon 
typogr. Roraanae, XVsaeculi, pag 10, is^ 
der Note , nach ihm begieng« 

Es ist jedQch ganz außer Zweifel , dafi 
der Gebrauch der Ziffern in der Druckerei 
schon im labre 147 1 bekannt .war, weil 
in diesem lahre, einer der ältesten und be- 
rühmtesten Drucker, von K5ln Arhaldua 
t e r H o e r n 0 n , diesielben zuerst, in einem 
sehr wenig bekannten Werke anwandte, wo« 
von hier die Beschreibung folgt : 

Liber 



Liber de ^ remediis vtxiusque fortunae* 
• Coloniae, Arnoldus ter Hoernen^ 
1471, in 4^ 

* • • • ' 

' * Man muls dieses sehr wenig bekannM 
Werk nicht mit dem von Petrarch, welches 
denselben Ticet trägt ^ noch mit dem' Frag« 
mente verwechseln, welches wir unter dem 
Namen Seneca de remediis fortui» 
toruih besitsien« 

« 

Nach einer Note^ welche $ich 2a All« 
fange meines Exemplars befindet ^ . scheint 

sein Verfaßer Hadrianus Carthusi^» 
hu*s zu seyn^ welcher nach Miraeus^ 
Auctarium de scripU ecclesiasti« 
eis, 266, in dem lahre 1410 in der 
karthaüs' bei ' Gertruidenberg lebte , eine 
Stadt, welche auf den . Grenzen von fira* 
bant uud Holland liegt 

Es scheint als habe der Verfafser. das 
Werk von Petrarch zum Muster genom- 
men, denn er theilc es^ wie dieser seinir 
: .... Abband- 



« 
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Abhandlung, in ^wei Bücher^ wovon das 
erste voirder Glfickstligkeit, und das tweU 
te von dem Unglück spricht« Uibrigens 
gleichen sich diese beiden Werke nur dem 
Gegenstande nacht welcher moralisch ist 

Unsere Aiisgabe ist sehr selten , in lan« 
gen Linien gedruckt^ wovon auf der voll« 

ständigen 6^eite sich 27 befinden, sie haC 
Ziffern, ist ab>r übrigens ohnb Signaturen, 
öhne Custoden, oder Rubriken. Diese 
Ziifern sind arabische Zahlen, welche auf 
dem ächöndrucke der Blätter ta ddr Mitte 
der Ränder stehen* * 

* • • • 

' Die Charaktere , welche zum Drucke 
desselbenv angewendet wurden, sind eckig 
gotloisch, und gleichen denen, welche Ulrich 
' Zell von Hanau , der berühmte Künstler 
anwandte, der die Buchdruckerkunst nach 
Cöln brachte. . % 

Alle Blätter diesem Bandes sind bezif- 
iSert, von t bis einschlüßlich 1*43; er fängt 
mit fojgenden Ti(el an; 

: Liber 



Liber de remediis vtriusqj förtune pxosp&L 
scilij et aduerse per quendä. A. poetam 
prestantem nec n facre Theologie pro- 

fessgrem eximium nouiter cupilatus» 

^ • .*.. , 

Prefacio libri indpit» 

Diese Vorrede endigt sich auf (Jcm 
dritten Blatte verso; darauf folgt der Teict^ 
aa deiseix Eade und auf dem letzten Blat* 
te, welches mit 143 beziffert ist, yerso^ 
ließt man folgende Unterschrift» unter wel* 
che das Schild des Druckers geseut istj 
alles dies ist roth gedruckt* 

Explicit über de remediis fortui . 
tonim • casuum nöuiter Dpilatus 
f ' et imi^ressus Coldnie per Arnol " 
dum ter hoemen finitus. Airno 
domini M*> cccc** bcxi». die vcneris 
odtaua meosis februarij* Deo gras^ 

Nachdem ich nach gewißen und exi- 
stirenden ' Beweifsen die wahre Epoche ded 

ersten .Gejirauchs der Signaluren und der 

ZiiFern • 
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Ziffern t^estinimt habe, so bliebe mir hoch 
ein Wort über tlas Register utid die Ctisto« 
den zu sagen übng; allein da ich nichu 
neues demjenigen hinzuzusetzen habe, was 
Herr Marölles schon ii;! seinen Recher^ 
ches sur r^ri|;ine et ie premier 
usage des registres; ecc. Welche 
sdion mefhreremale angefahrt wurden , Uber 
dies^n-Cegenscand bekannt gemacht hat; so 
werde ich mit ihm sagen : da(s das Register 
Aber die Lagen ^ (registrum chirtarum) zum 
erstenmale im lahre 1469 von Conrad 
Sweynheim und Arnoldus Fannartz^ 
berühmten Buchdruckern zu Rom^ wohio 
äe die Buchdruckerkunst im la^re 1467» 
brachten > angewendet wurde» 

I 

Was die Custoden betriftt, so glaubd^ 
ich nicht, daß der erste Gebrauch derselben 
lohann voii Speier, ersten Drucker zu 
Venedig, sondern Vind^lin, seinem Bru« 
^er angehöre, demüi diesem muf^ man di6 
Ausgabe des Tacitus zuschreiben j welche 
ohne lahrzalü, aber mit Custoden , gegen das 

D , lahr 

¥ 

R 

t 

* • * 
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lahr 1470. in Fol. gedruckt wurde. Und in der 
That, Wenn lobann von Speier in der Un- 
terschrift von Ciceronis Briefen an seine 
Freunde^ diesen Druck von 14^9. sein er- 
•stes Werk' nennt, ^,Quum labor hie 
. primus calami superaverit artem^^ 
wie konnte er den Tacitus Artis gloria 
prima auäenennen? Dieses läfst sich nur 
«luf Vindelin von Speier anwenden , welclier 
im lahr 1470, den Druck Augustini de ci* 
vitate Dei , welcher durch den Tod semes 
Ruders lohann uöterbrochen war^ beendig» 
te« Nur nach Beendigung dieser Ausgabe, 
unfemabm Vindelin von Speier «Hein den 
Druck der genannten Ausgabe des Tacitus ^ 
deren Charaktere schon sehr von denen 
verschieden sincj, welche lohann von Speier 
sein Bruder anwandte» Die Untersclu'ifc der 
oben erwähnten Ausgabe der Stadt Gottes 
des Heih Augustins, beweißt uns doch die 
Wahrheit dieser Thatjsache.' Hier ist die* 
se Unterschrift: *. . 

Qui 



/ 
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QuidocuitVenetos exscribiposse lohannes^ 
Mense fere trmo centena Volumina Plini 
Et totidem Magni Ciceronis Spira libelloi 
Ceperat Aureli, subita sed motte perentus. 
Non potuit ceptum Venetis finire Volumen^ 
Vendeliaus ade^c ejusdem firater et arte 
Non minor« Hadriacaque morabitur Vrbe» 

M, CCCC. LXX. 

In dieser Unterschrift wird der Werk« 
des Plinus und Cicero ^ welche lohannvon 
Speier in der . Zeit eines lahres^ in welchem 
er seine Kunst in Venedig ausübte, drucke 

de I Meldung gethan, ohne ein Wort von 
den Werken des Tacitus zu sagen. Und 
in der That kennt <man keine andern Drucke * 
von lohann von Speier « als . Cicerg's Briefe 
an seine Freunde, wovon er im lahre 1469* 
2wei Avisgaben besorgte, und die Werke 
des PliniMs, welche in demselben lahre ge* 
druckt sind. ' Der Tod überraschte ihn über 
dem Anfange des Drucks von Augustinus 

Da de 



de civitate Dei; da sein Bruder Via« 
4elin ihn beendigt hatte, nahm er unmit« 
telbar darauf den Tacitus unter dße Pre& 
se, welchen er mit allem Rechte Arti3 slo« 
ria prima suae nennt» 
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Beschifeibung 

t 

\ 

typographischer Seltenheiten* 
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- F-0 rtsctzung 

der Schilderung von J)ruckdenkmalen, wel* 
, che aus der Presse Ulrich ZeiVs zu 
. Colli hervorgegangen sind 

\^ir haben in der vorigen ^Lieferung vor^ 
züglich zwei .Typenforinen der ZelHschcu ^ 
' Preße näher kennen lernen > seine B i b e 1 1 y- 
pe oder die grösce und schönste ^ welche er 
nur in wenigen seiner Drucke angewandt 
hat, und welche der Schönheit der Mainzer 
. Bibeltype nichts nacfagiebt 9 auch der Form 
nach ihr am ähnlichsten ist. 

, Die zweite Art von Typen oder die 

Mitteltype welche gleichsam unter den fnk 
hern Formen seiner Charaktere der Gröise 
nach mitten inne fleht, und mit den Main- 
zer Paulus • typen verglichen werdeü 

D'4 kann. 



X 

kann , ift ebenfalls ein gothiscber Oiarakter , 
mit welchem » wie wir in der vorigen Liefe- 
rung sahen » die meilteu Zellischea Drucke 
verfcrtigec sind, 

9 

* • 

Der gemischte Druck, wovon wir uo- 
tcr No, 60. (Vierte Lieferun'g« 7x4) 
{sprachen , nämlich der F r i m a pars d 
ctrinalis Alexandri vom Xahre 1494. 
enthält noch zweierlei Formen von Typen ' 
mehr 9 welchen ich aber keine besondere 
Beschreibung widmete , da s.ie nicht der Zel» 
Kschen Prefse als eigene and' charakceristi« 
sehe Buchstaben angehören, sondern mit 
den Typen anderer Preisen der letzten lahr« 
zehende der ersten Druckperiode übcreiu« 

r 

stitnmen« 

VN 

Es bleibt uns vorzügh'ch jetzt die drit-» 
te charakteristisclie Typenfontt der Zelli- 
scben Preise zu schildern übr^, dies ist 
die kleinste, welche zwischen d^r IIa. 
tatype Schöffer's, und Gutenberg's 
CachoUcpn r type inne sjCebt, . Ibr^ 
' ^ Abbil- 
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Abbildung findet sidi ' auf d*r Httt«: der 
vorigen Lieferung unter lio. 3» 



Es ist ein hagerer schmaler Ch^akt^rt 
welcher mehr Schwung, als die Catbolicon« 
type, aber weniger Fetcheie und Kraiß: als 
dieKocatype Sch.öffer's hau 

' ' ■ 

Mit' ' dieser kleinsten Type Ulrich 
Zell' s sind folgende- Werke gedruckt» die 

noch vou keiDcm Typographcn beschriebeu 
sind. . , 



74. 

1 0 

Guilelmi epistolae et evängelia de tempo- 
re et santäis. in Fol. ' 

. Auf .der Rügkseii:^ des ersten Blattes 
fängt die Einleitung od?r Vorrede piit fol- 
genden Worten an: . 

Vitajn bonS et exitti beatÖ. 
Ego frat" gwinerm^ Häcre tbe « 
ologic pfessor mTiQ9 parifi9 educatp 



Am Schlufie dieses Blattes: 



£pistola4 
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porc €t saactis Übet iocip k 
Am Ende ließe man: 

t 

■ 

Postille tup Epistolas et Eu3[ge 
lia dmcales simulet de fcis fm Iritis 

4 , 

sensti ex plurimorum sacre scripture 
pfeitelfi litterabilibas c3Cposittfiiibiit 
collecte p religiosö patrem fratrcoi 
I CwiilermÖ theolegä exiii^iti: magi 
strum Parisiensem uouissime impf 
fe ino salutis millesimo qoidriiigf 
tesimo oduagesimo secundo: decimo^ 
/' septimo kal. Augusti : finiüt feiicir 
, in fai^a Colonia 

Dieses Werk, welches ich in der Pri* 
vatbibliotheck des Herrn ' Canonicus Grö» 
fser zu Mainz zu sehen Gelegenheit hatte» 
w.ürde man sogleich, auch wenn der Drucfc» 
ort nicht genannt wäre^ als einen Cölner 
Druck, und zwar von Ulrich Zell erken* 
neu, wenn man die Typen der ersten Zei- 
le eines jeden neuen Abschnittes gemiUibe« 
trachtete, denn man erkennt darin sogleich 

« . , . . • * * • die 
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die schöne Bibeltype Zell's. (S. die Abbil- 
dui^ der vorigen Liefleruiig No. i.) Der 
Text übrigens und selbst die Uiberschrifteo 
haben die kleinere Type voa JNo^ 3. 

Der Dnick Ist in gespaltene Colum« 
Ueo. getheüt». wovon die. vollständige 49 
. Zeilen enthält. Man findet Blatt^eicben 
und Seitenzahlen 9 wi^he durch lömische 
2iffem, angegeben, ^iud* X>as merkwürdige 
dabei ist, dafs^ die. beiden einander gegenur 
berstehenden Seiten mit derselben Zahl be* 
zeiobnet sind« Das. Papier ist sehr schön » 
stark« weifs und glatt ^ hat das Zeichen des 
Ochsenkopfs, des lang geschwänzten d und 
46r Kanae« sDie Custoden fehlen* 



Der ganze Druck besteht aus 125 Blät« 
tem» wovon die letztern drei das Register 
enthalten*^ . Die Anfangsbuchstaben sind' 
hineingemahlt , oder da, wo man es unter« 
lies, ist ein leerer Platz geblieben« 



*^ Die Predigten, welche auf alle Sonn- 
tage imd festtage im iahre nafien, sind 

. • aus 



Digitized by Google 



IHM dtut 'Schriften cfor hestmi AnAeger dir 
heiligeta Schrift genommen ^ wie der Ver« 

iafeer in der Vorrede versichert. Mic vie- 
ler G^wißenhaftigkeic hat - ^r ater einem, jß« 
den das Seine zuzutheilen gesucht , und 
durch die Abkürzungen im Texte, wie Ly. 
Gor. Glo. inf Ii. Gib. or: Ra. Thol tVil 
Ion Vin* anzudeuten nicht vergeßettt 
wenn er sich im .NicoIau3 de Lyra» 

t>der Nicolaus de Gtirra, oder der 

» 

Glosaa interlinearis oder drdfnap 
ria, im Rab.anus', Thomas de Aqul* 
no, Wilhelmus Lugdnnensis/ lör- 
danis oder VIpcentius Rath zu holen 

gesucht hatte. : ' 

1 ... . ... 

7J. ' ' 

Gnfelitti PostUlae super eaangelia et epi- 
: «tolaa ia6 Blätter in F6L £ L et 

- Dieses Buch J^önnte man .leicht mit 

-t ■ ' " » 

dem/ vorigen verwethseln, wenn man sich 
Bur an einige Kennzeichen halten iroUte^ 
4enn es faugt auf der Rückseite des ersten 

' Blattes 
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Blattes mit den§elben Worten und nlit den- 
selben Typen atf: (v)iti bona et exicnm 
beatd Ego ^at' gwillermj^ sacre theologie 
pfessor inTmp parisius educatp» ,Es hat e<- 
benfells gespaltene Colunmen und m der 
vollständigen 49 Zeilen , auch filattzeichen 
von a ij bis r ij, allein die Blatt- oder' 
Seiteniahlenfehlen wie die Custoden; atich 
zeigt Papier , Schwärze des Drucks und 
die noch reine kräftige Forni) daß dieses 
Buch vor 1480. gedruckt sei. Da« Papier 
hat verschiedene Zeichen» das d mit d« 
Rose, das Wappen mit drei Lilien, u« dgl, m» 

Dies als typographische Verschieden« 
heit von dem yorigen, allein auch dem In- 
halte nach, wenn gleich die Bficher, von 
einem Verfjaiser sind, und von ihm selbst 
auch beide Fostillen genannt werden» zeigt 
das letztere eiqe ganz ^andere Einrichtung» 

Unten auf der Rückseite des ersten > 
Blattes liefst man; 

Expofltöes five postille epParfi j 
' euangeliO;t(. cü textu de tempe } de sä 

cÜs 
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' fti? p totü annfi ex diversis doftori 
bus colleäe iricipifie« 

Und am Ende ^iefi mmt 

• # 

• ' • Finiüt felicit' postille frts Guillef 
mi Ei^ri parifieC fup epPas } euan- 

gelia ta de tempe.q^ de fcis cu^ textit 
vtrorüq}. nouicer sup addico; 

Die letzte Seite 9 itidem 3ich die Uli« 
terscbrift auf dem letzten Blatte reäo be* 
findet, ist leer gelarsen^ - 

In diesem Werke sind imr drei ZeitetI 
mic der Zellischen schönen Bibelcype gßm 
druckt* die erste nämlich, (v)Itä bona 
et «xitum beatfi, der Anfang des Sa« 
tzesjn der Mitte des ersen Blattes: Sunt 
aüc hec doctoof. noTa^ und ^uf dem 
folgenden Blatte, tcfto, jder Anfang der er- 
sten Postille: (f)Ratre$ Scientes q~a 
hora 'est. In dem vorigen Werke war 
der Anfange jeder Postille mit größern Bueb- 
Stäben^ der Bibe]j:ype nämlichi gedruckt 

Diese 
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Diese jetzt beschriebenen Auslegungen 
finden sich ind^r öffeatrichen Biblio- 
theck , zu Mainz angebunden, an einer 
anonymen (Baseler) Ausgabe yon M^ffret 
pars 'aestiualis fermonum alias 
hortulus regina.e de tempore di* 
ccus, eine Ausgabe mit gespaltenen Co« 
lunnen, Blattzeichen» und Randbuchstaben 
die sich auf da^ Register beziehen j nach 
welchem man den Vers liefst: 

Mdliflitps mctus frondosis lector in knrti^ - 

Inuenies. nardum. balsama ctlqj croco. 
Sepe ed^ fuccos' hortus desudst amaros 
/£t salices kntas fert simul % tribulum (sie) 
Sic varios fructus noster, tibi candlde botof ^ 
' Dat über. etc. etc. . 

76. 

Summa Pisani, cum supplementp. in FoL 

/ Auf der Rückseite des ersten Blattes 
befindet sich, die Tabula abbreuiaturarum : 

tt 

Tabula dans modü legedi aliqs 
abbrcuiacuras in h"" libello otentas^ 



auf dem zweiten Blatte, redo^ ist denn 
der Anfang selbst; 

SjLimma* Fisaoi cum supplemen 
tü Incipit Feliciter^ que aPs Mag! 
ftrutia feu Fisaaella appellatur« 

Am Ende und zwar vor dem Register 
liest man ; das heißt: refto des CCCXXXVliL 
Blattes: 

Ei vero q potens est nos cöieruae 
line pctö % cöftituere an ofpectü glo 
rie Tue iaimaculatos in aduentu xpl 
ih»u fit laus nüc 4 i ota fcFa fcroai. A!" 

' Diese Worte stehen einige Zolle vom 
Texte abgesondert. Weiter unten unmittel- 
bar über dem Biattzeichen V iij wird die Ta- 
belle angeküpdigt: SqT tabula oäxiu capitu« 
loa|. huip iibri etc. Die denn auf der fol- 
genden Seite wieder mit einer neuen Uiber« 
Schrift: Inciptt tabr^a omniu Rubrica^ etc» 
anfängt, ' ^ 

'( Nach dem Register ^ 4« h. Blact CCCU 

refto 
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reftö in Aet zweiten Columne gegen di« 
Mitte fojgt .noch ein \Anfaaog$ 

* löeipifit canones pnTalcs excti d' 

• Verbo ad verbü de lüma fratri^ AftC * 
^ ordinis minpai«. Ii» v, ti« xxxij 

. arit dtm Sdblafie auf dem CGCj^UI. 

Expliciüt canones pnTales, , 

Die. £inrichtung des Drucks ist voll* 

kommen den vorigen glisicb und mit densel-« 
ben kleinen ^Ilisches Typen verfertigt. 
Es befinden sich hier gespaltene Coltunneo^ 
wovon die vollständige 49 Z^il^u enthält» 
£s finden sich ferner hier Blattzeichen und 
Blattzahlen a ij bis. z liij und danö voü A 
i bis Y iij. Die Blattzahlen sind mit rö« 
mischen Ziffern angegeben un4 gehen, d^a 
das^Can^e aus 153 £fJättem besteht, bis 
CCCLilJ. Immer sind die gegenüberste« 
henden Seiten, nämlich verso des vorigen 
und re&o des folgenden Blatts fiiit einer« 

e ' ^ - ' ■ ■ lei 



66 

lei yjifkt bezeichnet Diese Ztfiern stehen 

Über den äu&era Colonnen, uod über den 
innern befindet sich mit der Zellischen Bi« 
beitype die Uiberscbrift^ Confesl^io. 
Empbitii^osis^ — Testis. Votunw 
V-sura. Das ^^apierjst vorzüglich schön, 
hat einen Startfen Körper, vorzügliche Wei- 
fte und einen feinen Sloff, . Dodi ialt es 
nicht alles von gleicher Güte , das Einhorn, 
das Ulmenblatü, das einfache d,u.s^w.b^- 
zeichnen die Mühlen seiner Fabricanten. 

• ■ I • * 

Dieses Bnch findet sich an dfer Main« 
zer öffentlichen Bibiiotheck. 

* 

77« ■ 

\ 

M* Scoti opus de procreatione et homi- 
nis physiognomia 3.6 Blätter in 4^. 

• . Am Ende liefst man: 

Michaelis Scoti de pcteatione } homfs 

phisionomia opy feliciter finita 

Dieses in mehrerer Hinsicht sehr inter- 
efsante Werkchen besiut die Mainzer öf- 

fentli- 
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ifeotliche Bibliotheck , wo man es an F i a n« 
cisci Philclfi oratioaes cum qui« 
busdam aliis eiu^dem operibus. 
Act A^sgabe Mcdiolani 1504. angebunden 
findet» Nur Schade^ dais die ersc^ und 
zweite Lage entkommen ist., £$ ist mit 
derselben schon beschriebenen Zelliscben 
Type gedmckt) und zwar habe ich aus die^ 
aem Buche die Frobeschrift genommen;^ 
Aus der Lage c, Blatt c iij, Capitel xxj*^ 
Diuisio 6apituli de animalibusf 
omn^ animal hfis pulmonS habet 
voce % e conuerso« O&e animal 
habea fanguinS h$ cor t epar- % e 
cöuerso« Odie animai carea fan« 
gtiine est parui corpTs valde ti« 
nidü ) debile etc. - Aus den vorigen 
hat man schon gesebep ^ da(s sich hier Blatt* 
zeichen finden a j — f iij* Uibrigens ist 
.es mit auslaufenden Zeilen gedruckt, deren 
sechs und dreißig auf der vollständigen Co# 
lumne stehen. Das Papier ist stark und 
hat d::s d mit der Rose zum Zeichen. FUr 
die Anfangsbuch,staben hat . der Drucker ei« 

£ % neu 



nen leeren Platz gelassen, indem dieselben 
mit der Hand hineingemahlt wtrden sollten» 

Dafi es auch seinem Inhalte nach eift 
sehr merkwürdiges fiuchsey^ werde ich dm 
Leser blos duixh einige Ueberschriften dar- 
thun können. Nachdem der Verfi^er alle 
nur ^ mögliche Complexioaen des gao;2ea 
Körpers sowol^l, als der einzelnen Theile 
.eDj;wickelt hat , folgt Cap« XXXVUl De 
^otitia partium corporis in omni animall 
Hier finden sich mehrere Sätze die unsere 
jieutigen Physiologen wohl nicht unterschrei- 
ben mogten; z. B» Cerebrum est omnibus 
partibu^ corporis firigidius et humidius ad 
contrarium caloris cordis^ Eine Menge Ab- 
breviaturen liefst man in dieser kleinen Ab- 
handlung, welche selbst den Drucker zu 
einer Menge von Drtickfchlern verleitet ha- 
ben; vfi vnü statt vnum oder vnü stehtgleich 
neben einander; die Zeile darauf: Adeps 
nacurarr aliter est frigidior % sie« 
cior quadam hüiditate coag^lata. 
üier las der Setzer die Abbreviatur naturarr 

ricbcjg, 
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richtig) wie er sie in der Handschrift sah^ 
indem er sich>aber das Wort ganz' ausdach- 
te, $o setzte er noch das alicer hiniiu 
Von bösen Träumen merke man die Beob- 
achtung des Verf. Cap. Iv. Quando in 
corpore sunt nall humores et nu 
mis regnanc, homo videt in fom- 
niis se ire per loca coenosa^ foeti- 
da, putrida; tangere limum; ster- 
cus siccum; menstruum rem tur- 
bulentam et similia his. Ich habe 
hier in dieser Stelle die Abkärzutigen weg- 
gelassen» und selbst die Interpunction will« 
iührüch geändert. Sehr merkwürdig ist 
auch das Capitel über die Kenntnifs des 
Nießens: Sternuto» tas« verbü est 
tjc Cvermuthlich sicut teutonice) 
nyesen of pruyste. Im dritten Theile 
folgt denn die eigentliche Physiognomie^ 
indem der Verfafser alle Theile dc§ Kör- 
pers durchgeht , vom Barte bis zum Nagel , 
und aus der Bildung derselbeq Schlüfse auf 
den Charakter des Menschen macht» 

' E 3 . '78. 



78. 

Raciones breues magni rabi Samuclis iu- 
dei nati sed de . iudaismo ad fide catho* 

licaj cöuersi; quibp quis verus christi- 

cela falte modice sapiens pöt iudeoxü 

errores valide et apte reprobare cödem* 

n 

nare 4 eos tarn ex nostris ex vsuis pro- 

♦ 

priis prophetis efficadssime cöuincere. 

Am Endet« . . 

Opus istud a rabi Samuele cöpositum 
^ cötra iudeos« Jtnptessum est Colonie 
apud Lijskirche, £ a. in 4~* 

Derselbe kleine Charakter ZelTs, der 
nicht nur durch seine Uebereinstimmung 
mit den vx)rigeo schon vollkommen erkannt 
wird, sondern besonders noch durch die Ui* 
berschriften , welche mit der Bibeltype ver- 
fertigt sind 5 Zell's Fresse nicht verläugnea 
kann. Das ganze besteht aus vier und 
zwanzig Blättern I welche zwar Signaturen' 

aber 



> 



Digitized by Google 



aber keine Custoden auch keine Seitenzah- 
len haben« Die Cohinmen haben auslaufen- 
de Linien, und der«n 37 auf der Seite» 
wenn die Colonne nicht durch eine Uiber« 
' Schrift, unterbrochen wird. Das Papier hat 
das Zeichen de^tSteinbocks. 

« 



fiuUa indulgqntiarum Sixti et Innocentii. 
in Fol. patente von 1485. 

Dergleichen Bullen sind so selten ge- 
worden, weil einzelne Blätter so leicht ver- 
Johren giengen, dais ich es nicht unterlas- 
aen kann, dem Leser eine von Zeil mit 
seiner kleinsten Type gedruckte Bulle auf 
einem fliegenden Blatte vorzulegen. Jch 
besieze dieselb« zwar ni^ht.ganz, indem 
mir unten einige Zeilci)^ und an der Seite 
an den Zeilen einige Wörter fehlen , aber 
immer genug um ihre Existenz und ihre 
Erscheinung aus der Zellischen Prefse voll- 
kommen darthun .zu können» Die Uiber- 
srhrifc ist in folgenden Worten abgetiMs::: 

. E 4 Per 



7» 




\ Per iftud breue foluüf duo dubia q, 

aliq* tn Dcra tenörg buUe faciebst» Primfi 

erat • vti^ deber^t publicari extra reguu 

fräcie- S c d'm | ... an miltetes de bonis 

suis habest 06$ facultates aicuti visitätes 

licet tfi latisfaftu fatis #ratv ia buUis, ni* 
' II 

chilominy pp Sixtp ad toU^f»,«. illa 
. dubia mädauit sequens breue expediri — 
Am Ende dieser, beiden Zeilen sind die 
weggeschnittenen 5y]ben leicht aufzufinden , 
etwas schwerer ist es in den folgenden» 

■ .Es sind ^wci Bullen eigentlich » wovon 
die erste im lahre 1483« zu Rom von SIx* 
tus gegeben ist, sie. fängt an: Sixtus 
Papa. iiij. v.niu'i]s } ünguiis ar chie* 
pis^ Epis Abbatibp- ceterisqj plat5 
et pfonis eccTastiqis -et quibus« 

cüq5 aliis ad | tes Ire 

pucnerit Salute et apl'icä bfid^ 
cbn€. etc. etc. Die zweite ist eine Bestae- 
tigung der vorigen von Innocentius VlU» 

niic folgender Uiberschrift ; ^ 

Confir- 
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Co&firmatio dni nostri Jnnoce* 
tii pape mcdernu Sie fimgt^ mit fol- 
genden Wprten aa: 

Innocentius papa- yiij vniu'sis 

xpi fidelibp pfites Iraa 'inapcüris 

Salut€ } apricä .budcön& etc. und 

träge die Unterschrifc: Data Rome apud 

ScA petrü fub änulo piscatoris die 

yicesima lulii« M"" cccC" Iiolkv"^ Fon» 

tificatp nri anno priiuo. Die erste 

enthält ^6 Zeilen; ^ie letztere nur i8; 

* 

Beiden ist nun noch eine dritte Bulle von 
Sixtus beigedruckt, mit folgender Uiber* 
Schrift, wdche nur eine Zeile ausmache: 

Ista est buUa p quä^ habet medm 
ps fhiäuü huiusmodi indulgetie est p 
tuitione fidei. 

Die Unterschrift und folglich auch das 
lahr fehlen. Dieses Blact hat sich, wenn 
gleich etwas zerstückelt » als Umschlag einer 
alten Kecbnung erhalceo. 

E 5 Weit 



WeU wichtiger und gröfser ist folgen- 
de ebenfalls von Ulrich Zell mit seiaeni 
kleioscen Charakter gedruckte BuUe; 

Bulla indulgentiarunj Sixti pü anm 148a. 
6 Blätter io Fol. 

« 

Die3e Bulle bat, als Titel, folgend^ mit 
Zell's ßibeltype gedruckte Uiberschrifc : 

Summaria declaratio bulle iQdulgetiara 
ecclie Xäötonen eiusde } pro tuitione üd^i 
cöce^arum. 

'Diese Bulle besteht aus sechs Blättern, 
ist in auslaufenden Linien gedruckt , wovon 
in der vollständigen Columne,* wie man 
dieselbe auf der 6ten, 7, 8 und pten Seile 
antrift , indem die andern immer durch kurze 
Uiberschriften unterbrochen sind^ 46 Zei* 
len. Der Anfangsbuchstabe nach der Ui- 
berschrift ist mit Verzierungen versehen 
und in üolz geschnitten» 

Prim# 
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. Frimo notädü e q y quattuor (sie) gra* 
tie principaliter cöcedüf per didas | b al- 
ias caäiis xpi fidelibp diää eccäm Xädlo- 
Den certis diebp vi^itan | tibp auc ad lila 
p nücios dcc ecde de bonis fuis mitte- 
tibp Prima grä | est jubilei Et q t iubi4 
k9 p oia } fingl'a dcedi ? cüctp xpi fide« 
libp de bois suis mittetibp sicuti villta- 
tibp dcä$ eccä): necessarlo attsdad' €^ 
circa- ea q pimo cö | cedüc visicatibc; dcäj 

ecc^} vt p illa cognoscaf q } qles indul- ^ 
getie gre } facul | taces oceduc mitceüby 
piter .^d inftar , vjütätimn. 

Darauf folgt nun der Text der Bulle - 
selbst; 

Sequitur textus bulle» 

Diese Uiberschrifc ßndet man mic den 
Worten Textus buUe sehr oft wiedc?r,' 

■ 

welche ganz abgesetzt ist, zuweilen aber 
jaucti. blos in der fortlaufenden /ieile durcli 
das Wort Textus angegeben. Am tn('o. 
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d« h« auf der . Rückseite des sechstea Blat- 
tes liest min:. 

Textus breuis. 
Sixtus papa quartus dilcefili falutem 
% apricaj bndiä;ionem Supioribus | annis ad 
pces carissimi fiiü nri Judouici fräco2(. regis 
xpianissimi % eip illuftr^ ] oforcis fupplica« 
toib$ iDclIati eccä$ xäcton pcipuo fauore 
pfequgdä putauifnus { Nec voluimus aut 
volumus q9 indulgentie gr^ % faculcates p 

nos ei dcesse ib | aliqb3 fuspeff idulgefi ge« 

neraiiter quomodo lib^ aut quis de causa 

fadis ^ut ] deinceps faciendis fuerinc cöp- 

hefe aut cöphedäf in posterum* 1$ in fuo 

fint priltino roboret vigore~ qd* tibi id cir* 

CO fignificauirous« vt, } ipe mete nräm in- 

telli I gas % aliis manife3Care possis Datu ro* 

me apud fem petrum fub anulo piscato I 

ris. die xxvj- aprilis* cccc. Ixxxij. 

pötiücacus nri anno vndecimo . Sign fupra | 

plicä , 
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plicä Sigismüdus Et in fupra fcriptöe dilc6 
£iio Raymundo peraudi Archidi { acono 
Aluifieii nocario } coUedori nro. Videat 
piter pdicatores clausula cö# | tentam in 
bulla Clementis iexti in txadatju de purga- 
torio p Ifta materia ioi^ | presto, q in bul« 
la quam fecit de iubileo iiitä dausulä p mo« 
. dum auäoricatis in { feruic; 

Sequicur clausula* 

ItS conceditnus fi vere ohsBva ih^ 
via moriac ab oibj pccis fuis fit peni | 
tus absolutus Et nichilominua mandamu3 
angelis paradisi quatenus ani | mam flUus t 
purgatorio prfiis absoluta in paradisi gloriam 
introducant» 

Litteräe indulgentiamm Innocentii# 
. ' ohne Datum in Fol, pacence, 

Dies'er Indulgenzbrief ist mit derselben 
kleinsten Type Ulrich ZelTs gedruckt. 

^ Das 



* Das erste Blatt ist gatiz frei und das ate 
Blatt enthält recta den ganzen Britf , wel« 
eher mic den Uiberschriijcen 56 Zeilen ent' 

' halt. 

» * 

Es scheint miti al^ mache dieser mit 

dem vorigen nui' eine Ausgabe aus, als ha« 
be das weiße Blatt dem vorigen mit zum 
* Umschlage gedient. Diese Bestimmung ist 
übrigens nickt so wichtige daß man etwas 
durch die nähere Bestetigung gewönne oder 
Verlöhre. Diese Bulle hat, wie die vorige, 
eine Uiberscbrift^ welche aber mit densel« • 
bcn kleinen Buchstaben gedruckt ist: 

De Indulgetia data pro aiab^ in purgato- 
rio cxiftentibus. ' 

sVideac expfle T hac materia^xxij c. ij- 
üb* dyaIog02f bti Gregorij i (jlio Petrp cip 
difci I pul9 mirat, aias dedmäo^f.. in InuiG*. 
bili iudicü ofticutas potuisse absolui a pla- 
lis eccie | vide textfi Ad qd* rndec btus 
Gregorip allegäs.illä anöloritate ad ppost- 

tum p defun&is vbi pres allegät otra In q« 
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C mortuos feu defüäos ec .autoritatie a 
platis posse a peiiis | purgaeorii absolut 
videat texC9^ i ocessa eft täu autoritaspi li- 
tis ex eo pciptre q» ad | fdilTtp esc ca^o 

II 

h5« D«9 VC q,tfl se hutniliauic tatfi exal« 
tatet uaturä bumanä vide textü et nota fin* 
gula verba q laude funt digna in ifta mate^ 
ria» 

t # 

V 

Sequitur textp .di£li capituli^ qd' inti- 
tulat. de ancilP dei Que pp | morce pro 
oblatöe eius cöinunioni &t reddite Ca« 

pro- xxiiij, . . • j 

> 

Am Ende, . . ' 

* 

n 

SciHimp dfts nr lonocStio pp octau^ 

} mod'np } mod'ns) pdcäns indulgefi 

• ' ^ II 

vsq5 adtincap~rp qfda [ bulla$ exp.editas 

in mefe decebris vltje fapso plögauit 

ocessic } denuo approbauit; 

In alten Zellischen Drucken welche 
mit dieser Type gedruckt sind| herrschen 

eine 



eine große Menge von Abbreviaturen > wct • 
che den Orack sehr zusammeii drängen« 

Dies sind die Drucke von Ulrich 
Zell, welche ich habe tnic der kleiden Ty« 
pe auffinden, können« Zell hat übrigens 
noch mehrere Gebetbücher gedruckt^ wejche 
aber nur an den UiberBcbrifcen kennbar 
sind f, welche mit seiner Bibeltype gedrocke 
sind 5 indem der Text die kleine eckige go« 
thiscbe l^ype hat^ welche zu Anfange 1490» 
erscheint, und welche wir in seiner Aus- 
gabe vonAlexandri Ooctrinale schon 
gesehen haben. Dahin gehören vorzüglich 
folgende zwei noch unbekannte Ausgaben: 

82. 

De vita et beneficii^ 
faluator) Ihesu crifH 
deuotissime meditati 
ones cü gratiarü acci- 
one. in i^K 

ohne alle Unterschrift» 

* 

Dieser Druck ist sehr nett, hat das 
abgesetzte Titelblatt, auf dem iten Blatte 

fange 



» 
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fingt die Prefatio an, unten und am Ati» 
fange der Uficfcseice sliefit man , mit der he« 
kanacen Zellische.n Bibeltype gedruckt: 

. locipiQt deuote grärfi ae 

^ . • * 

^ toes tott vita meditatpri 
dei t bomina lestr crifii 

* . , s ' 

' Et pTno OFö multu exci* 
Utiua ad laudSdiQ deu} 

l^ese Columneii sind sehr gilt jistiit^ 
man findet weder Cusco4ei\ noch Seicensah« 

len aber wohl Blattzeichen welche von b i 
^enn der erste Bogen ist nicht bezeicfanet» 
i>is Q i gehen; bemerken ist, dals die 
Lagen nur 8 Blätter haben, ohngeachtet 
die Fom mit dem Formate übereinstimmt, 
welche wir 32 nennen. £$ sind z% Zeilen 
in der Columne,, uud das Ganze besteht 
aus ta6 Blattern. 

Es .findet sich^in der Mainzer öfFentli«. 
chen Bibliotheck 



8o. * 

Tractatus de spiritua 
' libus ascensionibus* in .ia- 

Am Ende 

Laus deo 
Impressum Colonie apud Lyskyrchen. 

Wer von den Typographen an Vergici* 
chungen^ und an die Möglichkeit richtige 
J^esulcate daraus zu ziehen, nicht glaubt, den 
ver^»e ich auf dieses Büchlein, welches 
d^m vorigen so ^nlich ist , wie ein £y dem 
andern^ es hat nämlich JBlattzeichen , aber 
weder Costoden noch Seitenzahlen, wie das 
vorige; Uiberscbriften , welche mit der Bi« 
beitype ZelVs gedruckt sind und den klei- 
nen schon beschriebenen gothischen Charak- 
ter zum Texte, und ebenfalls as Zeilen in 
der ununtea:brochenen Columne. Noch mehr^ 
es scheint sogar nur eine Fortsetzung von dem 
vorigen zu seyn , dies scheinen die Blatt- 
zeichen j welche gleich auf dem ersten Blat- 
te mit doppelter Signatur anfangen, aai^ und 
bis pp i fortgehen , zu beweisen« 

Wenn 

* ^ 

\ 

* f 

I ' 

• ♦ 

» 



Wenn denn dieses van Ulrich Zell 
gedruckt ist, wie er in der Unterschrift selbst 
sagt, denn dpud Lyskirchen hatte Zell 
seine Werkstätt^^ w^^ wir aus dem schon 
angeführten und unter No. 6o* jz der 
4ten Lieferung beschriebenen Aiezandri 
Do c Crinale gesehen haben, so muß wohl 
das vorige , welches ich lange vorher scho% 
ehe ich dieses letztere kannte ^ (welches ersC 
aus der Capucinerbibliotheck in die iinsri^ 
ge gekommen ist), Zell zuschrieb^ auch von 
unserm Ulrich Zell gedrückt seyn* ^ ^ 

Der Titel ist ebeo so frei gedruckt^ 

wie bei dem vorigen. ' ^ 

s * 

Die Ueberschrifc re£lo des zweiten Blat- 
tes heilst: ^ . 

i 

" Incipit deuotus crac- - ^ » ' 
taculp dni, Berardi) 
pbanie de spüalibp afc^ 
fionib^ : olbns in spüali 
.vita pHcere volecibp : nö 

¥ % ' ^ ininjt 

t 

* « 

\ 



II 

iniop nöcessarii) q$ vtüV 
II 

De qnq$ nc&timB i Viu 
rdigiosa pficere clispto» 
nStibus« Capi, I« 

Bei jedem. Capicel ist denn eine neue 
.UibersdÄift mit der Bibekype Zell's. 

Das ^ Ganze besteht aus 119 Blättern. 

So bestimmt übrigens die Charaktere 
Ulrich Zeirs sitad^ so haben sie docli 
mit einigen CölUiischen Drucken eine gro« 
ise Aehnlichkeit, d, h. mit denen von lo- 
bann Guldens<fhaff und Martin von 
Vy^ e r d e n a . welcher in der Burgerstraise 
wohnte und druckte. Indefs wird der au£, 
merksame Typograph keine Verwechselung 
begehen 9 denn er wird finden) daß Cul« 
d^nschaff einen grösseren Schwung in 
seinen Typen hatte, als Ulrich Zell, und 
nicht das dicke« saftige. Hingegen Martin 
hat beide nachgeahmt, aber den Körper sei- 
ner Buchstaben nicht^'genatt justirc, so dafi 
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man in seinen Drucken wohl Aehnlichkeit 
mit den vorigen t aber auch mehr Un« 
gleichheit in der Nebeneinanderscellung der 
Buchstaben findet» 

« 

Ich habe in einer angesehenen Biblio- 
thek gefunden« daß man die Ausgabe des 
Buns Scotus in fentenciam von 
1474* auf dem RQcken des Bandes zu ei* 
ner editio princeps Ulrich ZelTs in 
Cölln gemacht hat^ Dies ist ein grober 
Irthum« In Cölln ist diese. Ausgabe nicht 
gedruckt, am wenigsten von Ulrich ZelL 
Hätte man dieselbe M en t e I i n in Strasburg 
zugeschrieben, oder einem Drucker^ der 
dessen Typen nachgeahmt habe, so würde 
mau der Wahrheit näher gekommen seyn« 




F 3 Uiber 




Uiber die Prefse lohann Gul- 
denscbaffs zu Cöln. 

lohann Guldenscbaff stamme aus ei- 
ner Fatricier - Familie in Mainz, welcher 
der District angehörte, der noch heutigesTa* 
gesdas goldene Schaaf genennt wird* •) 
Es ist hier nicht der Ort seiner Genealogie 
9useinander 2u setzen, un^ zu beweisen, 
dais erbei Peter Schöffer, wie Ulrich 
Z e 1 1 bei G u t e n e r g, die ersten Anfänge 
^er Kunft erlernte , wie die • Nachahmung 
der Typen der Mainzer Presse schon hin^ 

' läng- 

» 

*^ Zum gülden vScIiaf f, ab aurea ove; 1307 wir 
' ein Reynoldu5 didus de aurea ove redor hospi- 
' tal. paifper, infirmorüm in Maguntia und von 
1436 bis 1449 finden wir einen lohann GuldenschafF 
Decan zu St. Stephan. Der Drucker zu Cülla 
iienntMchins. Ausgabe der hiftoria de trans* 
latione^ beatiaslmofum 'trium regum 
von 1468, selbst loban Guldenschaff de 
J^agoncia« 
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JSnglich beweiset 9 hier ist es genug darzu« 
Ihm, dafi Gulde2l&chaff^ nicbt ^ der 
Menge .seiner Drucke nach> sondern nach 
der Schönheit, mit welcher er seine Drucke 
ausstattete^ zu den vorzüglichem Druckern 
von Cöln gehöre« Seine . Type hat . ein 
freundliches , nettes Ansehen , seine papitaT« 
buchstaben einen. Schwung, welcher das 
Auge nicht . beleidigt j sondern, da er die 
Buchstaben nicht init zu überiBäßigen Beu- 
gungen und Zügen überhäufte, den A^gen / 
vielmehr wohlchut« mit einem Worte, sein 
Charakter ist so treu wie möglich darge- 
stellt f auf der Kupferplatte der vorigen Lie» 

« 

feruDgJ^ unter Uo 11» 

Man kennt von Guldenschaff nur 
dieses einzige T>i) engeschlecht; Mit die* 
^em gedruckt erschienen zuerst : 

Statuta ecclesiae Coloniensis 
14789 welche bekannt sind, und wel- 
che ich ^ in der Nationalbibliotbek zu 
^sehen .(Gelegenheit haue. 

F 4 Gots- 



Gotscalci (Hollen) praecepto» 
rluin.novujn von 1481* 

Petri de Har^entals expositio su- 
per librum ps^lmorum voQi4g3i 

Historia de traaslatione beatis- 
simorum triam regum von 148^« 

Auftoritates Aristotelis, Sene» 
cae Boecii» Fiatonis, etc. von 

■ 

Copia bullae C Sentenriae. defi» 
nitivae Concilii basiliensia» 

wird mit Reche von Panzer AnnaL 
Tom. I. 343. 495, I. Gulden* 
schaff zugeschrieben» 

loh. Gerson d^ conceptione glo« 
riosissimae dei genicricis Vir- 
giois marle» Desgleichen n« 493^ 

Dies sind die bekannten Guldenschaf- 

« 

fischen Drucke, denn über n. '492j 494; 

♦ 
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4969 kann ich iiicbc urtheilen; indem 
ich dieselben nicht selbst vergleichen konn- 
te^ Ich habe noch folgende Oruckdenk« 
male aufgefunden ^ welche unbejkannt ge« 
blieben, aber mit derselben Type Gulden- 
schaffs gedruckt sind»; 

* 

84. 

Decifio cöciliaris fup dubio pducto de 
indulgedis edia p reueredü in xpo patri 
et dnm -fratre Antoniü de ordle predicato 
rü Archiepm floretinü doä:ore clarissimQ* 
in 4** 

Am Ende ^ - 

ohne alle Unterschrift 

Mainzer BibL €ryptotypograph, (No. a.) 

Die Schwärze des Drucks welche 
glanzlos, blättrig ist;, und nicht gleich ai'f 
den Typen haftet, scheint diesen Druck 
zu einem der frühem Drucke GuldenschaiFs- 
zu machen» Dazu kömmt noch die . nicht 

F 5 genaue 

*) Panzer «beQdatelb|t 



genaue Quadrirung der Columneo, welche 

mau doch später inuner bei seinen Dracken 
findet und die wenige Sorge, womit die 
Colonnen auf einander gepafit sind , wovon 
ich später ein sehr auffallendes Beispiel van 
einem andern Cöllner Drucker anzuführen 
Gelegenheit haben werde. Ich will nicht 
von zwei sich gegenübenstehenden Co* 
lumnen sprechen^ denn diese könnten 
durch den Buchbinder verrUckt seyn, 
nein, sondern nur von denen ^ die sich 
decken sollten« 

■ 

So ist die erste Colonne vollkommen 
regelmässig und sehr schön justirt^ die der 
Rückseite steht eine Zeile höber; ates Blatt 
giebt denselben Fall; 3tes Blatt ^desgleichen; 
auf dem 4ten unci 5ten stehen die sich de* 
ckenden Colonnen gar nicht unter einerlei 
Winkel, u. s.. w. 

* 

Das Ganze besteht aus 20 Quartblät* 
fern, mit auslaufenden Linien, deren 24. 
auf der vollständigen Columne stehen; man 
findet weder Blattzeichen > Custoden noch 

Seiten* 
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Sil 

, ■. • • « 

\ 

y 

I 

Seitenzahlen«. Das Papier ist ziemlich dickt 
etwar grobkörnig > und hat in dem Exeni»- 
plare, welches ich vor mir liegen habe, , den 
Anker zum Zeichen« 

Es endet sich der Druck auf dem a4n 

Blatte refto mit der Zeile: . 

n 

«üculü^ fidei % o det'minacöj vniuWecce« 
Die Anfangsbuchstaben sind hineingemahlt. 

. ' 85. 

■ i, ' I 

Sermo doAoralis summe deuotus 
ac firufl:uosus i die parasceue de 

paffiöe dni cü quatuor euägeliftagi, 

■ 

cococdanda -Inci^it felidt.^ 

Am Ende 

Explicit colleftura ex diuersis doftoTbus 
sup passionem ' doiäini explicatam 
et descriptam per quatuor euägeliftas» 
' Anno doidini« Millesimo quaJrin* 
gentesimo. septuagesiö nono« 
7Ö Blätter in 4-. • 

. ' ' Auf 
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Auf der Rückseite des letzten Blatts 
$t6fat endlich noch die Erklärung der im 
Buche vorkommenden Zeichen 2. B« M« 
signat Matheü u. s. w. Dies ist einer voi; 
Gulden8chaF3 seltenen Drucken welcher 
Blatczeichen hat. Der erste Bogen hat, 
' wie wir es auch bei Zell gefunden haben, 
keine Bezeichnung; wir finden aber hier 
noch die Eigenheit daß z. B. auf dem^ er» 
sten Blatte des aten Bogens das Zeichen 
b j und auf dem dritten b ij steht^ die üb» 
rigen aind nicht bezeichnet. Eben so ist 
es mit den folgenden Lagen» Auch hier 
trift es sich zwar zuweilen, dais Schön- 
druck und Widerdruck sich nicht recht treC> 
fen, doch sind die Linien und Colonnen 
übrigens genau justirt. Die Linien sind ge* 
rade austaufend und stehen gewöhnlich zu 
a4 auf der Seite. Die Schwärze des Drucks 
ist schön, so wie das Papier sehr stark 
ünd weifi, mit einem Wappen, welches die 
Lilien trägt. Aufier den. Blattzeichen fin- 
det man keine andern Signaturen» 

9 

In 
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X In der Lage G findet man auf der 
ROckseice des Blattes G» ij einen einfachen 

• Holzschnitt) Christus am Kreutze yorstel* 
lend, daher findet man redo auch nur ig 
Zeilen 9 indem *da hinein die Figur einge- 
pafit werden muste. Das Ganze besteht 
aus 76 Blättern und befindet sich in der 
Mainzer öfifentlichra Bibliotbeck» * « 

Alberti Magni Postilla in Euangelium 

* lohannis. 

£in surker Foliant von 36 ^«.Blättern 
•ohne das Register^ 

• 

Dies ist einer der schönsten Drucke 
GuldenschafTS) welchen wir ^ an unsrer ufieDt» 
liehen Bibliothek zu Mainz besitzen. Nach 
13 Blättern Inhaltsanzeige ^ welche re&o en« 
digt/folgt ein weifses Biatt. Auf dem i5ten 
oder dem ersten des Textes liefst man: 

■ 

Venerabilis domini Alberti 
magni pdicatoi|. ördinis : qnon 
/ damfi,atispon68i8 epi: postilU 1 

euäge» 




• euägeliu bti loh'is ad instäcia^ 
fümi poniiücis' p extirpädishe 
üb(f tunc vigetib9 roQie le&a feli 
. I . cicer inchoat» 

Am Ende: 

' , PoiUUa' in euangelium beati 
, lob'is venerabilis dni Alberci 
magni ExpUcic feliciter«« , 

Das Ganze^ist sehr schön w£ sehr 
starkes Papier mit vortrefiicher Schwärze 
gedruckt; Das Papier , hat das Zeichen ei- 
nes Ankers und ist seiner Weiise ungeach- 
tet etwas grobkörnig» Die Blätter haben 
gespaltene , sehr genau linirte Columnen, wel- 
che gewöhnlich 37 Zeilen enthalten« Blatc- 
zeichen 9 Signaturen oder Seitenzahlen wür- 
de man vergebens hier suchen. 

87. 

Mensa philosophica. 

Am 

» 

/ • 
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Am Ende 

*' m 

Presens Uber quC mens! pbilosophicS 
vocant; unicuiqs pudlis: cöpendiöse p 

/ . ^ *T *^ 

traflans inpmis qd in cöuiuiis p cibis et 
potibus sumendü 'est. deinde qui sermo« 
nes ill^ Pm exigentia p fonartt habCdi 
l&c: et que qftiones discutifidi^ q inihp 
facetie fiue iogi interferSdt feliciter ex« 

4 » 

. plicit. 69 Blätter in 4^ 

I 

Dies ist ein späterer Druck Gulden« 
schafifs^ auch ündßt man hier Blacczeichen^ 
und die Bücher sind überschrieben, auch 
über den* Columnen gezählt. Vorher geht 
ein weiüäufciger Index in gespaltenen Co« 
lumncn , welcher sich anfängt; Incipit ta- 
bula in ]ibra qui dicit, Mensa pbilosophi« 
ca. Et p~mo ponütur ticuli primi . hbri« 
Nur die ersten drei Seiten der Inhaltsan- 
zeige haben gespaltene Columnen) denn mit 
den Titeln des dritten Tradats laufen die 
Zeilen gerade aus. Auf der vollständigen 

Seite 



Seite zählt man 26 Zeilen; ohne die Uibef- 
Schrift, welche das Buch bezeichnet« Der 
Titel Mensa philosophica soll eine Abband« 
lung bezeichnen, die mit einigen diäteti- 
schen Regeln die Wür^e des Witzes und des 
artigen Vortrags verbindet. £in einziges 
Beispiel im ersten Buche, Cap, XXX, welches 
mir sogleich in tUe Augen fatlt ,,GaIienus 
pat^ mens q'a nö comedit frUäus in tota 
vita sua mansit incolumis: quo mortuo ego 

incepi comedere fruä9 acciderOt mihi mul« 

n 

te egritudines et cronice. Poftq, anc (sie 

anstatt autem^ abstinui a fru&ibp recccibus 

nö euenit mihi nisi effemera. Et amici 
n 

mei q mihi crediderüt abstinuerüc a frudib9 
recgtib9 et in fua vita egritudines nö sen- 
serüt. etc." Uibrigens sind es grösten* 
theils Auszüge aus altern Schriftstellern» 

_ • 

Das Exemplar, welches ich zu sehen 
.Gelegenheit hatte, und sich jetzt in dem 
fürsth'ch Dannstädtischen Museum befindet, 
hatte zwar Markes, aber doch hie und da 

etwas 
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etwas gelbliches Papier. In der Mitte isC 
es am stärksteo imd schönsten,- ohngeachtet 
üb€rall dasselbe. Zeichen sich findec/ ein d 
mit einer Rose und dem gespaltenen ü^upc« 
s&ich^/ 

88. 

Traclatus de praedeflinaöone* 

■ Am Endc^ • * ' 

A " M: Ef N. : . : ♦ ' 

ohne alle andere UnterscbnA; 4pBl8|^ 

• ^ ■ 

ter in klein Fol. 

Ein schöner Druck aus Guldenschaffs 
Preise. Die Ränder sind ausserordentlich 
breite die Zeilen auslaufend, und nur 33 auf 
der Seite. Das Papier ist eben so schön 
und entspricht dem übrigen.. Es^' hat das . 
Zeichen desi gröfsern Oclisenkopfs piit scfaie« 
fer Schnauze und dem langgesüelten Kreu- 
ze zwischen den Hörnern.' AÖe Signatu- 
ren fehlen ^ man entdecke weder Blattzei* 
chen, Seitenzahlen npch Custoden. 

G I]a 



In diesem Drucke laßen sich jedoch 
einige Merkmale auffinden, welche man sonst 
in Guldei^schafirs drucken nicht findet. Um 
deswillen werde ich diesen Druck noch als 
zweifelhaft stehen laßen« Alle' Goldenscbaf- 
fischen Dirucke haben nicht diese auiFallen- 
de Schönheit« — 

Weniger wird man mit Guldenschaff*s 
Drucken folgenden verwechseln , welcher 
Martin v« Verden gehört, den ich aber 
als Cölner Druck, den vorigen mit beifü*. 
gen will. 

89. 

♦ 

Tra(Slatus fanfti Thomc dccn 

* . « 

te et essentia fcu de quidditati 

* * • . 

• bus rerü iiititulatus. ' 

» • / 

Am IS^nde» 

Tradatulp' cöpendiosiilimp 
de ente et eencia T titulatus •* in ^ 
* figois philosophi fan&i Thome 
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de Aqoo facre tbeologie doe ' ^ 
toris p clarillirai. finit felicit% 

9 Blätter io Fol. In aieinpr Sammlung» 

Dieser Druck trägt genau die Merk- 
male eine^ Drucks von Martin de Wer« 
d e n a zu Cöln* Das erste Blatt enthält nur 
den Titelmit Choralbuchstaben , welche auch 
zu den Uiberschriften über den Colum» 
nen angewandt wordw sind« Das Ganzö 
. besteht aus 9 Blättern mit gespaltenen Co* 
lumnen, welche gewöhnlidi 33 Zeilen ene^ 
halten« ^ £s finden sich weder Blattzeichen ^ 
Seitenzahlen, noch Custoden, die üiberschrifc 
tkn Gnden sich nur über den Colonnen 
redo 9 Has Ganze endet mit der ersten Co« 
lonne der Rückseite des jten Blattes i|nd " 
die 2te ist leer gelaßcn» 




90» 

Nachtrag 
zu lacob Locher genannt Philomu* 

» 

^ $us in einem Briefe an den Herrn Ge» 
heimenrath Zapf in Augsburgs 
den Verfafser^ Mainz d. n Vendemi- 

. aire. XIL d» 4 Oftober. ig 03. 

Ick wiederJiole nicht, wertbester 
Herr Gebeimerath, deßen f reuodscbaft mit 
jedem Briefe mir theurer und schätzbarer 
wird,' was ich schon in meinen vorteil 
]3riefen über Ihre yortreiliche Schilderung 
der seltenen Ausgabe des Turrecremata *) 
gesagt habe, mein Lob würde zweideutig 
sey n » da Sie mir ein so ehrenvoll^ Denk« 
mrl damit setzten; und auch zu spät kona» 
men , da andere diete Arbeit schon als vor« 

.treflich 

'*3 Üiber eine alte und höchst seltene Ausgabe von 
des loannis de Turrecreinata explanitio in Psai- 
terium und einige andere typographische Selten- 
liciteii; eine litterarisch - bibliographische Abhand- 
limg vom Geheimenrath Zapf. Nürnberg, bei 
Lechncar 1S03. 43 S. in 4s« mit Kupfertafthw 
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treffich aogeprieseQ- haben« Die Wahrheits«» 
liebo mit welcher Sie Ihre Meinimg übeit 
den. Drucker des Catholicon von 1460 zu- 
rücknehmen, und es mit mir der Prefse Gu- 
tenberg's zaeignen, tmiis jedem unbefan- 
genen .Forscher Achtung abnöth^en. Nui? ,^ . 
im Vorbeygehen melde ich Ihncu heute ei- 
ne Entdeckung, die den Uibergang dieser 
Catholicontypen in Becht^rmünzens 
Hände zu Ellfeld gar nicht räthselhafc läßt* 
Ein Monument in der Kirche zu Ellfeld 
vor dem hohen ültar macht es klar^ dais 
die Familie von Sorgenlach, aus welcher - 
zum Gutenberg oder Gänsefleisch abstammt 
' , te mit der Bechtermünzischen durch Heu* 
rath verwandt war. Die, Typen in Bech« " 
termünzen^s. Händen waren also nicht ähn* 
liehe ^ sondern ' wie ich immer., und zwar, 
mich auf. die Grundsätze der Schrifcgief^er 
berufend, behauptete, dieselben Typen, 
welche Gutenberg vorher* anwandte > und 
giengen durch Erbschaft an Bechte^nünze 
über , daher selbst die Rcciamacion des Dr» . 
H u m e r y . nach Gutenberg's Tode. — Uiber * 

G 3 dieses 

I * 

^. 

V 

\ 
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dieses Monument werden Sie in einer neiiei^ 
Ausgabe meines Versuchs über (jutenberg 
und seine Druckdenkmale mehr finden« 
Ebendaselbst finden Sie aüch bestimmte Nach- 
richt über meinen Wandkalender von 1457. 
den ersten Druck, welcher mit gedruckter 
lahrzahl existirt. Heute erlauben Sie, Ihren 
ihtereßanten Nachrichten über lakob Lo* 
eher genannt Fhilomus US einen Zu« 
. satz zu liefern, welcher ihnen, wenn mich 
nicht alles tSuscht, vieles Vergnügen* ma- 
chen wird, . Ich vermü^e nämlich unter den 
iiusgaben seiner zahlreichen Schriften, weU 
che Sie mit so vieler Pünktlichkeic aufi;&h» 
len^ eines seiner frühen Werke, ein dra* 
mcitisches Gedicht, mit Chören untermischt, 
(also ein M e^lodrama,) welche ~ ein Umstand, 
der Sie noch la^Jßr wundem wird, in Mu« 

Sick 

- lakob Locher genannt Philomusus in 
biographisch und litterarischer .Hin» 
^icht, ein Beitrag zur Erläuterung der 
Gelehrteng:eschichte Baierns und 

p L ii '\\' a b e n s vom G e h e i m e n r a t h Z a p t* 
^(iqrab^rg bei Lechuer i^oj. 

I 
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Sick gesetzt und förmlich notirt sind. Die- 
w Sdirift wird Sie um desto mehr interefii- 
xen , da si^ über, s^in Leben schöne No 
titzen verbreitet: Ich werde daher keinen Um- 
stand unberührt lafien, welcher für die Le* 
bensgeschicbte dieses iSlannesmerJcwürdig ist» 

Die Uiberschrifc dieses , Werkchens 

« 

w 

Historia de Rege fran# 
\ tie cü nonullis aliis ver# 

sibus et elegiis* ' 

27 Blätter in 

* - » 

Unter diesem Titel liefst man folgen« 
den Vers^: 

Tetrastichon ad le&orem. 

Ferlege : nec pudeat rugosas voluere Chartas 
Inuenies nugas que nouitate placenU 

Hic eamtur misere trita inconftantia fortis 
Et latio pariter prelia gesta folo» 

Auf der Rückseite folgt: 

Supplicatio lacobi Locher philomusi ad 

lectore^j. . • 

G 4 Diese 



Diese Vorrede , in welcher der Verfafter 
«eine ganze Laune ausschüttet ^ nimmt nur 
^ die Hälfte der Seite ein , die übrige Uälfce ist- 
leer gelaßen. Auf der folgenden findet man 
eine Epistola dedicatoria ad magnificum 
virum.Sigismundum Krutzer iuris 
pODtificii doctorcm Ratisponcnsis 
et brixinensis ecclesiarum canoni- 
cum : prepositum Rinfeldenseibi 
diese Zueignungsepistel wird von einem 
Epigramm begleitet , welchem noch ein an« 
deres folgt , das dem Buche selbst gewid» 
jnet ist« Sie ist unterschrieben: 

friburgi nonis . nouembribus Anno diii 

tt 

)c Mccccixxxxv, Dals diese Schrift auch ia 
Freiburg von Fridrich Ri cd r er gedruckt 
sei, werden wir jmScfaluiä*£pi^rammdeut- 
>4ich lesen« 

Ad librum epigramma. 

Vade über: nitidis plausus iam redde theatris 

Te spectant iuuenes: virgo: pueUa: fenex. 

UiucC'Opus quodcuaique per aptas misecis aures* 

< » 

£t numeris jdaudet fexus uterque tuis» 

Nupcr 

r 

m 
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Nuper emm sacris musarum pastos iniliortii 

' Nunc age pyerio cacoüna dijsna dioro . ^ 

Vade liec erubeas lepidis te propere tiürbis 

£n tibi cecropia pectora uoce madent. 
Non Cato^ non Cynicus: non^spectet stoicas alter: 

Sed te spectabit turba iocosa magis 
Specüinti popiilo debes promittere csf^eti 

Res regum pangens: nil populäre sapit: 

letzt kommen wir denn dem Stücke 
selbst näher, welches, wie Sie wohl ver? 
jmithen, werden^ mit Prolog und Ermahnung 
- an die Zuschauer ausgerüstet ist. Ob diese 
Tragödie ganz nach den Regeln der Kunst 
aqsgearbeicet sey, überlasse ich Ihrem und 
anderer Kunstrichter Urtheil, Sie besteht 
aus fünf AkCen^ Im ersten Akte ist Carl,' 
j^önig von Frankreich » die Hauptperson des 
Stücks^ mit dem Herzog von Orican im 
Gespräch begrifPen. Der König beklajgt. sich 
über schwere Träume: quis deorum immer« 
talium; continuis me somniis adco me ter- 
ret: yt nullam animi quietera ac traij-.juüli- 
tatem consequi queam/ . Venit * ad penecra^ 
lia- regia /epeüco saepe gradu veneran4a 

/ ' G j quae- 



quaedain imago monumentis triumphalibai 
or^iata» quae (ich trage Interpun^on und 

Schreibart in .unsere gewohnliche über) me 
ad sui amorem suauissimam oris affabilitatem 
trahere moliebatur etc. Der Herzog wird 
um Rath gefragt; er bekennt seine Unwis« 
senheit, und schlage Mathematiker zur Be. 
rathschlagung vor, quos tua populosa gallia 
magnis atque honorificis stipendiis alit« Carl 
weihet ihn noch mehr in seine Geheimms- 
ae ein« indem er ihn versichert, 6r ver« 
laße sich vorzüglich auf ihn , , er verräth sei- 
nem Gleichmuthe und seiner Grö&e folgendes: 
Audita est mihi superiori nofte uox daris- 
sima» non . hominis 9 sed alicujus dei, quae 
tonabat his vocibüs: quid iaces in plumis 
tepidis Carole regum christianissime , te vo- 
cant vniuersa; mundi clymata , vt tibi serui- 
ant iugumque gaiUcum patienter toUant. Te 
vocat aragonia, portusque trinacrius: vt/ 
tuam coronam regiam intuetun NeapoKs 
regenf suum ,explodet> te .dominum, trium- * 
phali pompa suscipiet, tibique fasccs regios 
cum summis populi plausibus contribuec» 

Sur^je, 



Sorge, quo te fata vocant^ contende, non 
fauoi: deorum, 'noa mamlium suppetiae dM* 
runti ad tarn- celebre (ce/. bre) magnjigcum- 
que facinus noliendüm* Der Herzog 
macht, nachdem er sich über diese Grpise 
gefreu^et hat 9 einige Einwendiingen, diese 
werden aber beseitiget* ' 

Diese Scene oder Akt, welches eins 
ist, beschließt der saphische Chor^ Wovon 
ich Ihnen die Musick auf der beigefugten* 
Kupfertafel vorlege. Ich bitte Sie,. diesen 
sowohl von Seiten der Composition, wel« 
che damals immer ohne Vorzeichnung, al« 
so in der kleinen Terze, wie noch heuti- 
ges Tages die Gesänge der Priester am AI« 
tare, modulirte» als auch in Hinsicht ^ der 
schriftlichen. Darstellung zu betrachten, v/el* 
che Sie in ForkeTs vortrefliaher 
Geschieht^ der Musick noch v^is« 
sen werden, 

fr 

Die ersten Strophen werden immer 

bis ^um Jieichen wiederhplt, odw die drei 

ersten 



ersten Zeilen nach einer Melodio gesungen , 
nur der Dactyl des Scbluises ist auch in 
der Musick ^besonders bemerkt.^ Er macht 
am Ciavier eine sonderbare Wirkung, wenn 
man ihn aber dreistimmig singt, so wird 
eine wahre Psalmodie oder Litaney daraus. 
Hier haben Sie den Text zu jener Musick; 

Quisquis aetemum cupit ad nepotes 

• "Nomen educi ceiebremque famam 
Impiger claros c^apiat labores ^ 

pectore forti. ' 

; Kebus in nostris nihil est honestum 

. Et Sacra dignum veneraüonc 
Viribus magnis msi sit poratum 
ingenioque. 

« 

Plausibus claras celebrant athen'as! 
Gloria et vates faciunt pereimes * 

• ' Hic quod arg;ute nituit sophiae 

docta palestra. 

« 

Gloria patres canimus togatos 
. Indita : cuncte paniere gentes 
Legibus quorum et paruit iugato 
Vertid» mundus. 

Hoc 
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Hoc park virtus studiosa nomcÄ ' - 
Et fadt diso siiniles tommti 
Principes terrae proceresque sacco 
Nuinine fiimat ^ 

• \ • • 

Ergo virtutis monumpnta qui^que 
Integer vitae oolat^ Vt nepotes 
Sic suos reddat memores ^ et actfi ' 
Candida linquat 

Alter heros capiat labores ' 

Et duces hello cupiat potentes" - 
Vincere; msignes agat vt <tiumphos 
Victor et auctor. 

\ 

Alter attrebtet Studium sophiae 

Gustet et sacras epulas mineruae 
Vt queat duros superare casus« 
Fataque rerum* 

♦ 

Zweiter Akt. 

Interlocutores Carolus gallorum Rex 
et Ludüuicus Mediolatai princeps. 

Der König eröffnet dem Fürsten , daß 
eine Sache von Wichtigkeit ihn veranlafse, 

ihh/iü seinen Ratji zu^&iehen, er bringt ihn 

auf 



auf seipen Haß gegen den König von Nea- 
pel. Der Krieg wird beschloßen^ Ludwig 
verspricht Unterstützung: incipe faustum 
certamen ; *tibi in subsidium lobannem Ga- 
leatium cum scipata equicum. exercitu mit* 
tarn, qui cum ingenio rerumque inilitarium 
industria maxime polleaC} eius . prudeDiia 
singularique aniroi xnagnicudine pro copia 
ac vcrfuntate uti poterls etc« 

9 

Diesem Gespräche folgt ein elegischer 
Chor, welcher über den ungevvifsen Aus- 
gang deß Kriegs Klagen erhebt. Ich will 
versuchen 5 ihnen, verehrter Freund, die 
Composiüon durch Buchstaben auszudrücken: 



Dtscant fddde eeeee eeddee 

Tenor, ff f fggSSSgg S SS ^ « 
Ba(s. fbbdcc c. c ccc egg ca 

♦ 

V— • • I O O M M ^ ^ 

Discaiit. ^ddde de, d d'ccdd 
1 cnor. ffffg^af f. eedd 
ISaTs. b. b b d-c ' g d d «I a a d d 



ts 



Es ist natürlich Allabreue^ die läag. 
sten Noten habe ich durch den doppelten 

Strich } de^ laugen Sylbenmaa^ies anzu« 
deuten gesucht. Hier folgt nun der TeM 
zu dieser Musick« 

Mortales misera turbantur sorte% nec vUiu 

lam Status inunota conditione manet 
Multi bistonio pereunt mauorte perempti. 

Multorumque truci vulneie membra cadunt 
Aequora nonauUi sulcant mercede coacti 

Et se praecipites ad sua fkta trahunt 
Seuius at aemo rutilo sub sanguine mortem 

Exercctqiie märs corpora lapsa necans. , 
I^on sibi magnanimi possunt obsistere reges 

In hello cunctos exitus vnus habet 
lulius hac caesar quQndam et darissima proles . 

Scipiadum misera' coA^ddne rult 
Hac quoque priamidesl hac larisseus Achilles 

Hac etJam Cynis conditione mit • 
Currunt ad mortem plures et fata* suprema 

Nec metmmt st)^g:ios tartareosquc'canes. 
Ast ita fata volunt, moesto vt mortalia casu 

Facta cadant! tristi depereantque lue 
Attamen o superi; dum nos sie pac^ fugata 

Bella magis trepido marte iuuare solent» 
SuppUcibus voti:» iam nuxmna diua precamur 

yt 

1 



Vt iusd Vineant magnanimique viri« 

r 

Improba quandoquickm damnanda est culpi 

nocentis 

Dum jrult iiijustus, creditc rite cadit: 
Fortunam pioceres et in:^ cemite reges 

Qui cadit ex alto grandius ijide cadit. 

Dritter ^Akt. 

Tabellarius Caroli iiancorum regis 
bella narrat. ^ : . 

Dieser Abgesandte tritt auf und sucht 
die Aufmerksamkeit der Zuhörer zuerst ztt 
felseln: Attendite spectatores jucundissi- 
mi; missus sum a longinquis regionibus vt 
vobis res praeclare gesta pangercm* etc 
Dieser erzählt nun den Uibcrgang über die 
Alpen , seiuißn Portgang bis Rom u» w« 
letzt folge ein Chor, welcher nicht in Mu- 
sick gesetzt ist» 

Chorus heroicus. 

Regia gallorum partos resonare tciumphos^ 
Debet; et armtferis spectacuk ponere diuis 
Hi quia victori cognomina clara dederunt 
Et fecece duds toto iam nomen in orbe 
.Horreuduoi) et passi^u victricia Ulla frondeiit^etc« 

Dieser 



* 
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Dieser lubel geht fort in qI Versen ^ 
dann folgt aufs neue ein Trauerchof nach 
der vorigen Melodie: 

0 

Inclita victorcs debent monumcnta dicarel 
£t supetos piaccibus saepc vocare deos* 

Auxilium cunctis celso manat olympo 

Mitdt et ad tems aitma trisulca tonans. eu;*^ 

Vierter Akt. 

Der König von Neapel ftimmt eine 
ängstliche Klage an über die , Veränderung 
des Schicksals« £r verwünscht den Zustand 
des Menschen, propbezeihet den Königen 
der Erde ein ähnlici)es Loos; bittet endlich 
den grösten und besten Gott, er möge 
diesen lammer endigen» ' Dieser Monolog 
endet mit einer 

Lamentatio elegiaca* 

Inuida &torum sedes« specimeaque negatum 
Star6 dui (ßc) ; völuit tne impiä iufti |>ad» 

£&. cecldi miserö .casu t qui nuper in orbe 
Rex fuetam clarus: imperioque potens 

Heu cecldi: £unam nec quaestio tollit. obortam 
Heu ceddl Sörds impietate mea^ 

H . NU 



r 

NU prosunt gemitus; lüMid liaec <(uerIiiioiua {irocieit. 

V Himc lapsum nobis Stella pro£m dedit 
Hoc igitur quisque tAsltBS sub pondere Itpsos 

l empere^t: a dulcl ne statione riuU 
Exemplum dedimus mortafibiis- vsqoe timendom 

Quo possint cdet&a nuüc suparare (uc) rotm 

4 1 

^ . . Fünfter Akt. 

< 

Intetlocutores nuntii regis Romanorum : 

Venetoruiu: et ducis raediolanensium. ' 

• i 
Nach diesen Nachrichten verjicrc Carl i 

« 

mehr als er vorher gewonnen hatte. Der 
Abgesandte des Königs schließt, wie er die 

verschiedenen Nachrichten gesammelt hat, 
mit den Worten: 

Sed quid est quod me adep ' condtatom 
stimulat: accelerabo vt quam ocyssime 
romanam maiestatem harum rerum om« i 
nium compotem faciam: quaedam fingam 
ex me: vt vberior crescac historia. Va- 
lete patres et iuueaes. et plaudite tenui^ 
nugis: quas ociose philomusus contexuiCi 

Diesem folgt: Chorus gratulatur regem 
gdlorum ^uperatum et de Maximiliano egre- 

ff* 
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gia fii&a spendet; und unter. der Conclusio 
lacobi philomusi ad le&ores, welche, mi 

sieben Dystichen besteiiit, ließt man 

I 

Finis opusculi 
de rege francie» 

letzt aber erst, Hochgeehrtester Herr 
Geheimerath^ folgen die interefiantescen Din- 
ge, seine Epigrammen und Elegien, aus 
welchen sich sehr viel auf sein Leben sclilie- 
Isen läßt. Er setzt diesen wiederum eine 
kleine Vorrede voraus, welche an eben den 
Sigismund Kreutzer .in Regensburg gerich- 
tet' ist^ 

Clarissimo viro Sigismunde Kreutzer 
lacobus locher philomusus f. d. , 

Cum , ad manus . impressoris theatricam 
historiam dcdissem, placuit mihi vt leues 
nieos elegos epigrammataque djuerso con^ 
scripta tempore primis lucubrationibus ad« 
derem, vt et rerum varietas et libelli ma- 
gnitudo non indecora cresceret, pura sim-* 
plicique tela nostros ardores conteximus, 

\\ % . nihil 



nihil afraclatum» nihil insolens! nihilque c^ 
cutiens in nostris versiculis videri potesc» 
Institui istud ab ineunte aetate: vt quidqiiid 
studio ^nsequerer id totum ad amiconim 
gloriam commoditatemque transfenrem 
Quid enim est per inunbrtalem deum (so 
lese ich die Abbreviaturen e p Tmortale deü) 
magis ab humanitate alienum quam studia 
literarum et munus elöquentiae ad pemitiem 
odiumque conuertereT , Nam hac nostra tem- 
pestate plures rerum scriptores sc do£lot 
disertosque satis esse non putant nisi scri« 
bendo vnumquemque mordeant^ quicquid 
enim scribitur: aut üuoris telum incurric, 
aut penitus datnnatur/ Ita ego iam diu 
bulae balatronisque caninos et rubiginosos 
dentes formidans : ^iblos et cannas niloü-* 
cas compressi ne pura scriptione potius bi- 
lern vitream male digerentlbus mouereiDi 
quam musis^ fauorem ac gratiam compara* 
rem. Si Alcxandri galli gramraata leclores 
afHciunt; vt legant speäentque/ non dubito 
leftores affuturos esse, quibus nqstri teoeii 
succin£lii^ue vcr^iculi placcanc lUud etiam 

prae- 
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praeceptum dedi meis versibus, vt in qui« 

buscumque conuiuiis, symbosiis, scholis aut 
theatris sint, neos {»raeceptom tlonradum 
Celtis et Sebastianum Brant epicos ac aeo- 
lios vates colant^ venerentur^ obseruenc» 
Sunt isti qui me pene puerum in politiori« 
'bus dofbjnis insticaerunt $ hos precor ad* 
hortorque vt industriam adolescentij di$cu 
pulique probent ac tueantur. Praeterea 
Sigismunde charissime, pacata fronte secon- 
dam illam lucubraüonem tibi dedicaUm ex« 
cipc^ Vale» - . • 

* 

Sie sehen daraus^ dais auch Sigmund 
Kreutzer zu seinen Freunden ; und Con<^ 
rad Celtis zu seinen Lehrern gehöre* 
Dais aber Locher bei seinem. Dichter« 
Genie ^ bei der auflodernden Flamme seines 
Geistes auch die sanfte Wäntte der Liebe 
empfinden muste» dies licfse sich sclK)n aus 
seinen Gesinnungen gegen seine Lehrer 
schlielsen, und besonders aus mehrern Ge* 
danken abnehmen 9 welclie er in , vorigem 
Briefe geäufsert hat. Wir iuiden aber ia 

H 3 seinen 



seinen Elegien an seine Panchia ^ daß auch 
er iür seine Laura dichte und lebe; diese 
Elegien werden durch folgendes Tetrasti« 
choa begleitet:* 

Qui legis imbelles elcgos tenerosc^ue iocellos. 

» 

Qui le^is et gracili carmina ifiicta pcde 
Parce precov vati^- flsigranti parce fiirod 
Qui me vodüis prcK^dit in tabulis. 

Die erste Elegie spricht über die Ge- 
walt der Liqbe, sie verdiente mit den üb- 
rigen fünfen ' wieder abgedruckt zu seyiu 
Da die zweite aber vorzüglich die Gelieb- 
te und seine Anhänglichkeit an sie 
^^hildert, so mufs ich dieselbe Ihnen ganz 
überschicken: 

Pantliia cara meas tandem finire querelas. 

Incipe : quas laeso ^>ectoce saepe queror. 
Me trahit insignis fiilgor, quem corpore toto 

ExeriS) et röseo meipbra colore micant. 
Est in tc facies omni laudabilis aeau. 

Dignaque darlsonis saepe tonandis modis. 
Hanc si vidissct, danacm sprcuissct amator 

lupiter et gprenuvün tyndari pulclura tuunu 
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. Nec puerum mollem phrygia rapuisset ab idtk 

Panthia si ifiiedt tunc bene nota iouL 
Littiis ad ^oebalium non nauigassct adulter 

Vt nrperet sponsam tristis atrida tuam* - 
Panthia si paridi dudum couspecta fuisset 
^ In fitcie cuius ionna stu>peiida nitetr 
Bigna fores plecitxo venusino, dignaque vatis 

Alcei cythara^ pyndaricaque lyca. 
Tu dquoque digna fores , cui dulcia verba tibuUas 

Pangeret ^ut ymbri docta ihiHa qooque. < 
Me potius tristes .voluisti condere versus 

Qui forme caneront nunc monumenta tuae.. 
Aurea non lepidae superat mihi vena loquelae. 

Sed mihi de stmli ilumine utrba cadunt ' 
Non ego buUatis cupio te ftectere nugis^ 

Yt venias oeufis conspidenda meis. 
Kos simul electi conjunxit syderis astruiu ; 

Et manet^a supeds concUiata fides. 
Sed iiimium tardo uostris applaudis amore' 

Delidis^ ero et gaudia nostra foues. ; 
Si te concursus populi si tama lacessit; 

Si pudor a nostro terminat Ipse thoro 
I fuge, nil poterit nobis mala lingua nocerei 

Nec poterit nestros laedere turba iocos. 
Ad moUes trahimur lusus ductorc valente 

Cuias ad aspectam pectora cuncta tremunt 

\ ' . . H 4' > Hic 



Hic facit audaces ad multa pmmäaL puellas. ' 

£t monstrat oupidis duloia furta viris. 
Sed quid opus teneri est oris differre petita 

fiasia« quid perdis delitiasque moral 
Tempus adest niueos spetiasi corporis artus 

Tangece et in moili aunc recubare sinik 
Panthia cara meos exaudi quaeso rogatus 

£C desiderio da booa^verba meo. 
Quicquid ago^ duros malesanae mentis anumt 

Condsit) et pocago quod ocGUiisse pudet 
Panthia sola meis iludii eft et cura laboris 
' Ingehitim quidquid parturit^ üla rapit. 
Illa dat eloquii vires ^ dat carminis artes 

lUa. dat aeoliDS ad mea pkdza mos. * 
Praebet et baec calamos, et spicula uau canppi 
• Praebet ad nmneros tcistia vecba meos* 
Quid qugrorl infandas in laeso pectore curas> 

Quid queror knperium panthia dura tuunu 
Ad tua i;un supplex venicus et poplite flexo 

Vota 9 precor nusernm contueare virum, 
Oscula da lepidis nobis iucuiida labcilii 

Oscula da tosm libeHora genis. 
Quid metuis ianoam vulgi, lii]guaequQ profanae 

Crimiiia) quidque hoBiinmn publica verbatinies. 
Accipc nunc fidei constantia iura probatae. 

. Atque aiiinu foedus accipe quaeso mei«, . . 

Non 
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Mo» ol^mt mstrit ntme layitica tei^pora Totii 

Omnis amor puis^ religione vacat. 
O tecam possem A tempore* temper in omni 

Viuecc9.nuUa quies gratigr inde foreu 

Zwischen diesen Elegien hat der Ver- 
htset immer einige Epigrammen an Ulrich 
Zasius eingeäochten« Wollen Sie JL o c h e r' s 
Wünsche noch deutlicher ausgedrückt se- 
hen , so* lesen Sie in der vierten £legie 
folgeiide Verse : \ • 

* 

Quid mihi diuitiae prosunt> quid copia rerum* ^ 

Fulua vel anrigeri quid iuvat vnda tagt! 
Optarem potius gracilem tractare pueliam 

Languidaque in molli ponere membra thoro« 
Hat puto. deUciasI baec est perfecta , voluptas. 

Dum fbvet amplexu dulds amica virum. 
Quod metuis famam. vulgi turbata malignam 

Nil agis! incassum vera benig^na teris. 
Huc pudor accessit facti^ tarnen iUe aocebit 

(Iii tibi ) nam Semper meus tua casta fuit. * 

Ich berühre die folgenden Gedichte, 
da sie alle als einzelne Werke zu beträch« 

ten und also als Beiträge zu Ihrem littera« 
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rischen Abschnitte über Locher aoziisebeo 
sinds nur ihren yiberschrifcen ,nach : 

Sodaies ad vohiptatem verno tempore 
inuitat Jacob. L. philosniusus. 
ein Gedicht von 12 Dystichen« 

In iouidum qu* lo. Baptiste bolugaim^ 
Bononie sepulchrum lacerauerat. 
ein Gedicht von 7 Hemn^tem 
und Fcntameiern. 

Ad hieronimum charum forliuieDsem 
lacobi locher epigramma* 
10 Dysticha eotbaltend». 

Nenia ad musam in fusere alexandri 
Pellendorfer la iacobo phi» decantata» 

diese enthält 26 Dy^cichen« 

Ad Zäsium lacobi Locher phUomus! epi« 
gramma. 

. ao Verse. 

Sapphicon eiusdem de studiis mortaliuou 
10 Strophen. 

Soteri- 
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Sotericon lacobi Locljef philomusi ad 
Uldaricü Zasiuua.' - - 
%o Verse» ^ 

' . Endccassyllabon ad eumdem, 
ib Verse. 

Epitaphium Christi quo christicolas in die 
parasceues aUoquicur lacobi Locher 
philomusi. 

' ^5 Dysticlien. 

• * * ' 

Sapphicon iacobi locher de Chorea. 
1 5 StropheOp y - 

Ad Zäsium Epigramma. I. L, ?. 
14 Verse.' 

Ad federicum bellauita^ 
g Verse. ' • 

Diesem folgt ein [Tetrastichon, welches 
. so lautet: 

Chartaccos dudum timuit mea musa cuculles 
Et strombros metuit salsigerumque garum* 
Laetatur rucsus cedtos meruisse vetustos • 
' Perpetuosquc sibi con^tituissG laies. , * 
• ' ' * ' ^ . . " Ohne 
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Ohne Lacher's Verbindungen genau zu 
kennen» würde man diese Verse undeutlich 
finden. Ferner: 

Ad conradü SCurzel inui£li^imi romanoru 
Regia Concelfau-iü doftorS i oratorj di* 
sercissimü la, L« philo; canne.1 
2 g Hexameter und Pentameter, 

Sapphicbn ad eundeflb« 

5 Strophen, 
« 

Diesen Gedichten folgen zwei Briefe , 
welche Ibnen^ verehrter Freund, gewils wich- 
tig scheinen w^den: der eine ist von Lo» 
eher an lohann Vetter seinen Lehrer, 
und der andere von Zasius an Locher, 
welchen Sie schon , wie ich aus, Ihrem Wer- 
ke sehe, aus von Rieggers Ausgabe von 
Vidarici Zasii .Epistolae ad viros 
suae aetatis doctissimos kennen« 
Hier ist er um so merkwürdiger, da er 
von Locher selbst bekannt gemacht, als 
Original zu betrachten ist. Ich werde bei- 
de Briefe genau mit den Abkürzungen so- 

wohl 
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wohl als der Interpundion des Originals 
copiren. 

' lacobus Locher Philomusus ad magistiH 
lohannem vetter wüpergensem praecepto- 
rem suum, 

• . w - 

Gratularis maiorem in m'odjjm , loban- . 
nes in studiis^ nostris eniinentisSime : me 
ausoniam liquissc theutonicosque lares: et 
solum patxhim advolasse, non iniuria faäfi 
.id arbitrari soleo» cum naturale sit p Ion- 
gas peregrinationes : tandem patriam dulcis« 
isimä tnonumentis lustrare: Non ideo diuus 
plato magos mephiticos } philosophos pyta- 
goricos in metaporito accessic: vc Athenas 
patriam speciosissunä: illastremqj academiam: 
que sua dogmata personabat: penitus dese* 
r^ret» Sed uc rerQ diüinarum humanarumq^ 
aliunde thesauris congestis Atticam tellure^ 
cuti^lis Orbis gentibus gloriosiorg faceret» 
Ego quippe priscos imitatp oenotf iä ac gal« 
liam cisalpioä cü magna sollicicudine pera« 
graui. vätes pariter et oratores in omni 
dicSdi genere culüssimos jquesiui: orpbicos 

vatfis 



vates colui: PlatoTcos spclatores veneratj 
sum. VC aliquid gusCarem: quod olim iiostnh 
tibp quibus sydera quandoq^ ieges prescri- 
bunt: iucüditatcm cc splendorem sit allatu« 
rum. Feci periculum longe per latias pale« 
stras: ut et legendo et scribendo nomea 
germanicum pene extinäü suscicareiq» Gau« 
deo plurifDü ac letor !am orcos esse: qui 
crassa) Ttraäabü^mq) sermonis bärbariem: 
procul a änibus nostris propeller^ent» atta« 
men patria nostra nondum hercule dcxtrp 
insciciam rerum explodic» Sunt qui clancu« 
lum eloquentes mordeant: et in suis teneb- 
ris loquaciqj verbonim comentatione perse« 
uerent. Pläcent Ulis spineta cleantbisz p)a« 
Cent sorites cbrysippi: placentqj sophisU« 
rum biulca volumina; vireclahypocrcnes: et 
suauia phoebi dona nön attiogunt magis te« 

merifeate q5 inercia du£l:i : cQ vascis giganti«* 

bus bellagerunt: et xnortalium peäora tri« 

uialibus lituris inescant. Sunt osores: sunt 

balatrones: quos apollineis telis cin6his n6 

assisfatio: quia ineptias aniies effutiunt: et 

mera delvramenta per vucos; myrapolia et 

plateas 
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plateas JatranL Non eget etas nostra cy- 

nicis: noh isocraticis! sed tantum ingeniosis 

qui desertam germaniam policioribus doärinis 

et suauiusculis musis decorent. Adhorcaris me ; 

11t aliquid scribam! quod mihi posterisqj sie 

gloriosQ: facerem quädoquideni si correns Isei 

Vena: grauitas Catonis: copia platonis Theo- 

phrasti duicitas: vis demosthenfs: ardor Ae- 

schyni: memoria porcii lacrpnis: aut Cice-^ 

roüis nusqj laudata satis cloquentia: ut de 

hypparcho ait plinius; mihi abunde respon- 

deret« Scribam tanien pro viribus non tu* 

mido scloppo: aut heroica calliope: sed te« 

nui filo contexam epigrämata: non qua ar«> 

tificiot sed nature boniCate facilitateqj inge« * 

nii constet. Vale igitur amantissime pre- 

ceptor: et accipe episcolam scabram scöb- 

■ 

risq} et tineis duTcem. 

Warum Locher von Zasins in der 
folgenden Episcel Alumnus genannt wird, 
dies überlasse ich Ijirer Erklärung. 

Udalricus Zasius Prothonotarius iriburgei^ 
$is in Brisgo w lacobo Locher Fhilomu« 

so 



so illustriü principum Caroli et Chir* 

stoferi C^c} Marchionfi Badenshm 

>■ • 

Alumno Salutem. 

vnq) alias secüla apud mostrates; 
ob äorem bonarum litcerarum fuere felicia. 
lacobe Philoinuset idpresenti tempestate in* 
genue faieor : tacicis tanen pledsq^ quibus plu- 
rimum laudis tribuicur. Tu tarnen itanostraces: 

\ 

ita secida ad ornas presetitia t vt nesciaio quis* 
piam sie: qui tibi: modo equi iudicesad« 
sine: promineat. Conradü celcis famaapud 
otnnes clarissiiDa iamdudum inualuisse | Egre- 
gium preterea et iureconsultHm et poetam 
Sebastianum Brant« lacobum Vimphelingum 
et ut ceteros sileam: duicissimas meas deli- 

4 

tias Adam Vemfaeram moderatores: cum 

sublimitatis cuiusq^: tum inprimis studii hu- 
manitatis: tota iam Germania et videri et 
esse clarissimos: nemo non aponce profite- 
uir. Hü etate copfe£li: plurimb iam euo 
in disciplinis huiusmodi fecere periculunu 
Tu nondum vigesimum Sextum Annom in* 
gressus : primum tue iuueote flore iu Musii 

dedi- 
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iledicasti vt hiimanitatis studio: inipsis ceu- 
*-seare cunabulis iniciatus« Quo fit tuis ]u<- 
cubracionibus tibi fascigii fucurfi portendi: 
nemo eat inficias. Est enim in tuis didla- 
minitfus videre: qua sententiarum vfcertacc^ 
floreas: quam ais nature quadam- bonitate 
.diffluidus. Adde si placetl que concinnaa 
poemata ita esse atilo iucunda: sententiis 
viuidat vt suapte cffigie opificem prese 
ferant: non grandeuum non ponderosum! 
sed adoleftentem (fic): lepidura; gratum; 
fadlenu Quod cum in vniuersis tuis epi« 
grammatis facile conspi^iat: in hac tmem tua 
elegia dinofcicur: vbi qua amenitaie amoris 
q^cinam expoliueris: ferapr in panthiam 
tuam apertissime probat, Itaq$ vt breui-» 
b'us agam: vnus ipse e plurimis speraris 
(modo dü fata prohibeSO <]m: veluti alii 
delphico afflaci numine, grädior^ moliuntur: 
ica placidis comicatus nymphist iucundiora 
texens poemata t celebratissimus procul du« 
bio ab optimo quoq$ predicabere, vale, ex 
edibus nostris Ivaiendis nouembribus« Anno 

I aalutia 



salutis nostre quinto et fionagesinia ^upra 
quadr^gentesimum» ^ 

Diese Dinge waren 4s vorzOglich» von 

^sielcheu ich mich überzeuge hielt» dafs sie 
für Sie, verehrter Freund, den Biographen 
unsers Lochers ein besonderes Interefie h»* 
ben würden» letzt bleiben mir nur noch 

einige Bemerkungen über das typographi- 
sche übrig. 

Der Druck hat , wie alle die in den 
lahreii von 1490« niehts ausgezeichnetes 9 
stimme aber mit der gothischen Type am 
meisten überein, welcher sich Michael Fur- 
ter in Basel bediente, Der DrucW aber 
ist noch ganz unbekannt, wi« sein Wappen, 
welches in . einem vier/ach ^etheilten Schil- 
de besteht, das voq zwey Löwen gehalten 
wird. Mir wenigstens ist von Friedrich 
Ri edrer kein anderer Drucke als dieser, zu 
Gcsichco gekümmcn. Ich habe um des- 
willen auch sein. Wappen nachstechen la* 
Isen, Locher hat den Drucker selbst in 

dem 
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dem S<;b^u&epigraxnm ^r^egebeui welche« 

so lautet; • ' . • . 

, lacobi l^ocher Philomusi ad Federicmn ' 
. ßiedret. virum acutissimuai epigraunaia. 

Si nullus parto frandari debet honore : 
Si debent ' Semper et benefacta coli: 

Tu venerandus eris: nostri Fedri^e laberii 
Mire opifex: studii presidiumqj mei. 

Qupd nülü darisone dictant heliconis alumoe. 
Hoc tu candidulis imprimit vsqj notis. 

Quidquid habet neruos jrerum: venque saporii 

* 

Olfactum: quidqj et dexteritate nitet : 
Te solet assidue ad daros excire laboresr- 
Nec pereunt operis te duce scripta mei« 

Vale. 

Sie werden verzeihen, verehrter Freund, 
daß sie diesen Brief nur in abgerissenen Stü» 
' cken sahen , und nur ersc durch unscrn 
freund Lechner vollständig erhalten, 
ineiv Hauptzweck gieng vorzügSich dahin, 
daß unsere berühmten Männer.. auf welche- 
Deutschland stolz seyn kaan, und deren 
Nachsiebt ich diese Lieferung vorzüglich 
empfehle 9 indem ich Jhre Namen an die 
• * * • , . . 1 1 . Spitze 



Spitze derstelben zu setzen wagte:, mit die- 
sen jugendlicben Gedichten Ucob Lo- 
cher' s durch mich bekannt werden mögtea 

- isoUten €ie größeres Intereise haben, 
diese Schrift, selbst . einzusehen, so dürfen 
Sie, sich nur an unsisre öfiteaüidie Bihlio- 
tiieclt wendetk 

Mit hochachtungsvoUet Ergebenheit 

Ihr 
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' Lilium Musice plane Michaelis 

Reiiispeck musid Alexandrini* 

» 

Am Ende , 

» 

Explicit Lilium Musice plane Michaelis 
Reinspeck de Numberga nliusici Alexandri- 
ni bfimeritl in inclita vniuersiute 
Basiliensi p eundem resumpta. Atque 
p Michaelem Furt^r duC Ba^Hefi 
^ impressa 
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« 

1» Blä«er in.4*. „ , .. ,. - • v ,.. . • 
In pjeiner ^£^a^a^^DluDg.. , : . , - 

V 

Die Typographen kannten' bisher nur' 
die, zweite AuagAbe. von dieser Schrift » 
wekhe ia Ulm von lohatQn. ScbäiSy^r^ 1497, 
gedruckt, wurde* Diese wird vpn Deni«^ 
und Zap£ beftchridbra .und von Patnzer 
in ^ejuxe Annaien CTonu.g^ .p« . 540. 50) 
^ufgeaommen. Die von uns hier zu schiU 
4wMler Ausgabe : ist die . Oiiginalwsgibev 
welche sich yorzUglich dujrch ihren netten' 
Notendruck auszeichnet. Auf der ersten 
Seite findet nian nur den Titel mit etwas ^ 
größerer Typß (mit ein^r Choraltype} ge- 
druckt, als der Text, Auf der Rückseite 
fängt der Prolog an , welcher sich mit vier 
Zeilen auf der folgenden Seite en^et. 

Dieses Werkchen ist für den Musi-^ 
ker sehr wichtig und schleditepdings keines 
Auszugs fähig, indem es ganz aus Regeln zu«» 
sammengewebt ist , selbst wenn ich blos über 
die Methode einige Worte sagen wollte , 

1 3 muß- 



ibüßce ick mich auf Vergleic£iuDge& nut äi* 
tern und neuern Schriftstellern einlaßen, 
ein Umstand 9 ' welchor mich hier zit weit 
fui^ren würde. , . , . 

Ich halte mich hier blor ra das Typö^ ' 
graphische, und bemerke <iie 7-iattzeicheii 
von a jj bis biiij , den Mangr aa übrigea 
SigriatO]*eny die abslanfettden Zeilen, wo- 
\on deren auf-der vollständigen Seite st^ | 
' ben } das starke scbqne Papier mit dem Zeichen 
eines d; und eidlich die Form der Nofiea 

Die Form der Noten weicht von der 
vorigen ganz ^b , die Figur beweifit, 
welche sich unter 1496 auf det. , Kupferta« | 
fei befindet, sie sind eckig und haben gleich- i 
dicke Schwänze, wie man dieselben auch ] 
später in Choralbüchern findet Sie sind 
wohl in Holz gcs<j^inicten, ohngeacbtet die | 
Art, wie dieselben eingedruckt sind, mich ' 
darüber jioch iQ Zweifel läfsc J>ie grie4 
cbische Tonleker. mii; der Uiberschrift; 

* Hec est scafa vera et refta per vene- 
. ' rabilem boetiu ex greco In latina tradi- 

- ta 
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ta ömnem obscurationem debite, demou- 
strans per tonos et semitonia. 

ist in Holz geschnitten ^ dies beweilsC 

die Feiobeic der Linien« allein man ent* 

♦ * • 

deckt keine Spur der Form, wie sie aufge- 
legen hat» Vermutblicb hatte, die Holzta- 
fel genau die Form der Figur , - so dafs die« 
selbe mit in die Columne eingesetzt wurde, 
wie wir es beut zu Tage mit in Holz ge* 
scbnitcenen Vignetten oder andern Figuren 
noch thun. 

Sehr reinHch sind ganze und halbe Zei* 
len eingedruckt 9 wo Text uiltergelegt ist. 
Daß es aber dennoch in Holz geschnittene 
Noten sind, die mit der ganzen Linie ein- 
gegraben waren beweisen die gleichen Linien, 
welche ununterbrochen fortgehen; und auch 
einerley Dicke habeil« Man wuiste schon 
vorher durch kleine zusamiAenge^eczte Stü* 
cke. eine Linie zu formiren, wie der Druck 
eines Conrad Kachelofen beweifst, den 
ich in der zweiten Lieferung recensirt habe» 

♦ 

I 4 ' . ^ - lüdy 



lüdp Studien, 
fribargensium cum Prophetia mirabilis in fioe 

mit dem Dystichonj 
^ Matthias Sanbuccellus» 

Ingeniosa cohors ludas paradig^mate miro 

Quod tibi muruerius (sie) condidit ecce Thomag 

Quo bene si lud» caute quo^j ludere noscis 
ConcitO/ quanta foret syliaba fiusqi scies.^ 

Am Ende 

* \ * 

. Soluite problema ludentes. 

Beatus Mam^ Argentinen 

^ ^ Francophoidie iniprimcbat 

Anno dni. M. . D. XU. 
i6 Blätter in 4-. 

.Dieser Druck ist in typographbcher 

Hinsicht sowohl^ als seinem Inhalte nach 
«ehr merkwürdig. Die Frankfurter halten 
Kgenolph für ihren ersten Drucker » "der es 
auch an sein Haufs anschreiben lies^ und 
hier^ erscheint Thomas Murner als gc- 
schickter Drucker und Formscbneider übier 
zo lalire früher. / Wahrscheinlich hat £ge« 

BOlpil 
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n o 1 p b durch die Inschrift an sejn^m Hau- 
üe »deuten Wollen, dafi er 3er erste ein- 
gebohine. war», der in Fr^kfutc druickte, 
denn M.urner war aus Strasburg und ha& 
te sich in Frankfurt itiedergelafsea Aucb 
'zeigeh .seine Typeni , dafi er nicht deüteche, 
&ondeni^ Pariser Muster vor Augßn gehabt 
habe» Auf dem Titel sieht man einen zier- 
lieben Holzschnitt 9 einen lAlten mit' der 
Brille , .welcher mit einec nicht jungen Da? 
me, Danje. spielte. Die Rückseite des er- 
Isten Blatts ist leerr gelaisen ; ^uf dem zwei- 
jten . Blatte fängt die yprrede an : . Vitu«» 
Geyfj.felha genoig Liberalium artiura ma- 
gister studiosis adulescentibus Salutem*- Näth 
dieser ste^t eine Nachschrift, Tbon^s Mur* 
.ner leftori;, und dann, folgen die Erkläruu- 
g^ea des Spiels^ die vielleicht fu^ einen , an« 
derq ein gröfseres Xnterclse haben werden > 
als.i[ür müch« Auf der ^ückseitp des dfit> 
ten Blattes sieht man eine Hand^ in weU 
eher die verschiedenen Lineamente durch 
Buchstaben bezeichnet sind, unten auf der 
Hand steht der Najme Murner, ein Um- 

I 5 ' . sund 



stand der mich glauben Mst, daß Thomas 
Manier selbst diese Figuren in Holz ge» 
schnitten habe ; Unter dies.en zeichnet sich 
besonders der Spieler mit seinem Stichbre» 
te und aufgehobenen y Aufmerksamkeit erre- 
genden, Zeigefinger aus^ urelcher sich auf 
der Rückseite des vierten Blattes befindet. 

Die Auslegung und Erklärung des Schach* 
fpiels mit dem Holzschnitte, die Erklärung 
des Würfelspiels mit dem Holzschnitte Exp 
emplaris, alea ludentium sind sehr merkwür* 
dig in historischer Hinsicht. Endlich fin- 
det mati auch sogar ein Glücksrad abgebii« 

« 

det, was mit den roUge et noir ziemlich 
viel Aehnlichkeit hat. Auf der Rückseite 
des letzten Blattes entdeckt man nodi einen 
Holzschnitt. Zwei ziemlich unfreondliche 
Genien halten die Posaune in der einen Hand« 
mit der andern ein Schild , mit der Innschrift: 
Paiciiencia. Die Colonnen haben auslau- 
fende Linien > wovon 33 auf der vollstän- 
digen Seite stehen; man findet auch Blatt- , 
zeichen aj bj bz bj. 
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Nachrichten 



von merkwürdigen Handschriften- 



t 1 > 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



I4t 

f 



Aelteste deutsche Urltcunde. 

von 1:^5 !♦ 

» 

]^icbts kann für den Sprachforsdier anzie- 
hender seyn, als sich in diejenigen Zeiten 
zurück zu Versetzen 9 wo Sprache» Aus« 
druck und Schreibart noch das auffallende 
Gepräge der Kindheit haben« Stücke , oder 
auch nur^ Fragmente aus dieser Epoche ge» 
ben den «Scblüfsel zu einer , Menge von 
Beugungen» selbst Bildungen von Wor- 
ten^ die der scharfsinnigste Gramtaiatiker 
durch Uoses Forschen und Vergleichen 
mit neuern . Bildungen nicht errathen haben 
wüfde« 

Des: gelehrten Diplomatikers » Herrn 

Kindlinger's Aufenthalt in Mainz hat 
mich in den Stand gesetzt, einige sehr sei- 
tiene altdeutsche Sprachfragmente studieren 

zu 



t 1 



I 



ZU können, die sein großer Fleifs an ver- 
schiedenen Orten aüfFand« Er war ißi , wel« 
eher diese Urkunde eacdeckte. Sie ist auf 
Pergament erst in lateinischer Sprache, und 
dann m der Uibefsetzung in deutscher Spra- 
che darunter geschrieben. Wir wollen, da 
beide Sprachen das Original ausmachen, das 
lateinische dem deutschen folgen laßen ^ da« 
mit es diesem in undeutUcben Fällen zur 
Vergleichung diene. 

Xn Name des. Vadir inde des Susis in- 

de des heih'gen Geistis* De Ummint, de 

• 

Was tuschin ^eme Buscho^ Cunrade van 
Coilne up . eine Siede » inde Grevin ^Wil- 

helmc van Guleche up ander Siede, de is 

. uvermicz gudin Ludin iere beider Rade al- 
sus giffint inde gegudit, dat dir Greve sal, 
so wanne ieme ove sinen Eryin der Here 
van IJensberch, Her Henric ove sine Er- 
vin, wieder gevint die. Penninge, die dir 
Greve ieme up dit Hus ze Holkerode inde 
dit Lant gegieven hait, so ^al he ove sine 
^Ervin ieme ove sinen ErWn. dat Hus in- 

- - - • * 

» 
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4e att La&t leidich wieder lazio. Hie in- 

tuschin ;sd dir Gr^ve dat Gut haldio in sul- 
cbin Rechte incie in suicber Wiesin, «Isit 
hilt dir Greve van Seyne* 

Dana van Wanle, dat dir Grave vir- 
goldin hait^ ist alsus gesprochin: Ovid Die- 
nestmannis Gut is des J^schovis, ove Man« 

nisgut; sone magic dir Greye. nie behaldin 
sundir sinen Willem 

Vorc.van Zulpecbe ist so geschrocbin» 
dat dir Bischof inde sin Gestict sin Gut in 
sulcheme Rechte behaldin sal, alsit was un- 
dir din Bischove Engilbreche inde, den Bi- 
schove Henriche: inde'alse dir ScbeiTen 

V 

t ■ 

deilet; inde alse dis Grevin Altvorderin 
aazin , so sal dir Greve .besitzin. inde dir 
Bischove inde dir Greve sulin on dir mir« 
de lazin genugin. 

Van Lomuntzheim inde van Kepte. in- 
de van ardieme Gude, dac dir Bischof ze 
Pante heldit van der Grevinnin van Seyne, 
ist so gescbrochui f dat dir Greve deme 

Bischove 



1 V 

• ■ I 

* 

Bischovc wider geve dat Korn, dät gc^^ 
Bomin is, abe he ieme bit sicen Wordia 
^elüvic haic; inde des sal man me Gr e via 
alse viele ave slain, also sinin, Ludin geno- 
nun wart^ da man vir Toneburch Jacb^ 

. Van me Herin van Hensberch is so 
gesprochin , dat he ove sine Ervin die Hus 
iran^ Hilkerode inde dit Lant losin sa] « inde 
los machin van me Grevin van Guleche 

inde sinin Eryin ane, Argeli^t intuschin hie 

■ 

inde sente Martinifir Mefsin ; inde of hes 

o 

4 nie endedej so sal he bit sinin Bürgin y de* 
re sievene sbnt,, ze Duze in varin» alse 

sin offin ßrief spricht» Dar wider sal dir 
Bischof den Heren van Hensberch wider se- 
tzii^ in al sin Gut^ alse sine Hantvestene 
sprichit) inde iemc levendich Urkunde giec, 
inde da inne beschirmin sunder Argelisc 

' Vort sal dir Bischof deme Herin van 
Hansbbrch sine 4^ude, die ime iohan van 
irlurce, dir Amptman van Waldinberch^ 
gevangin hat^ los machin inde kdich; inde 

dat 
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dat Gut, datrfme lohan genomin hat, wl- 
dir gevin ove gejdin na Warheide sundir 
Arge lost» Inde van den* LiUdin^ darum- 
be die Zveuinge is^ des sal man an die gu* 
de IVairfaeit gain, inde die suliQ .irvarid^ 
die man dgrzu senzia saL 

Vort sal dir Bischof deme selvin He« 

ria van Hensberch dun , alse he schuldich 
is ze dune sime ledi^eme Manne, in hewi- 
dir deme Bischove , alse ein ledich Maa 
sime recheme Jderin» 

t • ■ • 

Ze Urkundinne, inde stede zu haldeli« 
ne diese Sune unde die Vurworde wir Brü^ 

der Huge van Codes Genadin Cardinal ^vaa 
sente Sabinin, des Paus Lcgait, .Greve Alif 
van den Berge, Herzoge Walrave van Lom- 
burch gebedin van den Bischove van Col- 
ne indß van me Gr^evin van Guleche, so, 
hain w:r unse ingcslgele an disen offiüin 
Brief gehangin« Dit geschach ze I)^usse, 
dis neisün Dais unsir Vrowin dir Laszcre, 
sint dat Got gcborin-wart Dusinc jar, zuei- 

K hundirc 



14* 

hundirt lar inde des ein inde 
stin lar^ - , * 



L. S. 

Fridrici 
Hugoms 



Adolfi Comitis 
de inonte 



L. S. 

Walcrami 
Duds 

de Lcraborch 



Xn nomine patris et filii et Spiritus sanfti 
amem Discordia» que fuit inter DominuiQ 
CuoraduiB) Colon« Archiepiscopum ex parte 
una ^ ec nobilem virum , Wilhelmum Comi* 
tem luliäcensem ex parte altera, medianti- 
bus viris bonis, Consiliariis utriusque hoc 
modo est concordata et terminaia: quod 
Comes luliacensis, quandocunque Dominus 
de ilenesberg) vel ejus beredes ipsi Comi- 
ti luliaccnsi vel ejus heredibus dcnarios suos 
reddiderinti qiuts ipse Comes eidem Domi« 
no de Henesberg super Castrum Hilkerode 
et tcrram mutuavit, reslituet et reddet ipse 
Comes vel ejus heredes Dpmino de Henes* 
bcfrg vel ejus heredibus ipsum Castrum et 
terram absolute. Tempore autem medio 

Comes 
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Coiücs luliacensis praefatus vel ejus here- 

des** tenebimt ipsa bona in eodliii jure et 

jBoda^ quo t^ou fuerunt a booe memo« 
rie . - Comite Seyneusi. 

De Wannele^ quod Comes luliacensis 
emit, s}c est concordatum^ quod si bona 
illa sunt bona ministerialia vel vasallica 
Ecclesie Coloniensis^ tunc Coroes luliacen- 
sis ea tenere non poterit absque Archie« 
piscopi Coloniensis voluntate. 

De Tulpeto sie est concordatum , quod 
«Archiepiscopus et JLcclesia Coloniensis bona 
§ua ibidem sita in tali jure tenebunt, in 
quo fuerunt sub Arcfaiepiscopis bone me« 
morie £ngelbcrto et Henrico; et secundum 
- sencentiam Scabinorum ejusdem loci: et 
sicut progenItores Coniitis in^ bonis suis in 
loco eodem sitis fuerunt , iea et ipse per« 
maneat in eisdem; et uterque eorum tarn 
Archiepiscopus quam Comes luliacensis eis« 
dem juribus sit conteutus. « 

De domino de Henesberg ita est or- 

dinatum, quod ipse vel heredes ejus Ca- 

K,2 ^ strura 



strum et.terram de Hilkerode absolvent^ 
et libera faSienc de manibiis comitis lulia* 
censis vel eius heredum usque ad festum bca« 
ti Martini nunc futurum, et hoc absque 
dolo et fraude; et si ipse Dominus de He- 
nesberg hoc non faceret^.ex tunc ipse vel 
ejus heres cum suis fidejussoribus, qui Sep- 
tem sunt^ intrabunt Tüitium, inde non re- 
cesfuri , quousque ' premis(a adimpleverint 
secundum quod in ipsius patenti lictera 
continetur, quam super hiis dcdic Archie- 
piscopo memorato. Econtra Dominus Ar- 
chiepjscopus coloniensis didum Nobilem de 
Henesberg vel heredes eius reftituet in pos- 
. fesfionem bonorum suorum, secundum quod 
in littera inter ipsos super hoc confeda con« 
tinetur^ et secundum quod fibi teilimonium'* 
perhibent vi vi teftes; et in eisdem bonis ip- 
sum et ejus heredes absque dolo et fraude 
defendet. Ad bec Dominus Archiepiscopus 
homines Domini de Henesberg predi6ü, 
quos cßpic lohannes de Hurte , Dapifer de 
Waldcnberg, faciet absolutos^ et bona ab-, 
lata rescitui faciet vel persolvet secundum 

* justam 
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justam esdmationem böna fide absque dolo 
et fraude. . • 

Questio autem, que fuit ioter Archie« 
piscopum et Dominum de Henesberg super 
Mancipiis sive hominibus quibusdam per' 
bonos vir OS ad hoc a.partibus sutuendos 
secundum investigaüonem vericatjs . termioa- 
bit; et super hec omnia ipse Archiepisco« 
pus ipsi donoino de Henesberg faciet in om^ 
nibqs, sicuc Dominus cenetur facere.ligio 
8110 Vasallo; et vfersa vice Dominus de 
Henesberg faciet Domino Archiepiscopo , 
sicut ligius Irlomo tenetur facere Dpmino 
suo; et hoc hinc inde bona fide sine frau- 
-de et dolo; ^ 

In testimonium prcdiftorum nos frater 
Hugo^ mtseratione divina titulo sanfte Sa? 
bine presbicer Cardinalis, apostoUce sedis 
Legatus, A. Comes de Monte, et Wae. 
Dux de Limburg rogati a partibus prediftis 
npstra Sigiila presentibus litceris duximus 
apponenda, et formam. Compositionis Im- 

3 jusmodi 



jusmodi in latino et theutonico ia 

uno voiumine conscribi placuic , uc 
lacinum non aliter quam theutonicum so- 
nat subsdriptum expönatur« Aftum Nus- 

o o 

fie, Anno «Domini. M« CC L« primo, in 
<^rastino nativicatis beate Marie. 

. c 

Merkwürdiger noch §ind folgende bei- 
de Fragmente, welche Herr Kindlinger in 
'einem Fergamentnen Codex in Eso^n auf- 
fand; Dieser Codex besteht, wie gewohn- 
lich die' meisten Handschriften der Kloster« 
bibiiotb^cken 9 aus verschiedenen Abband- 
lungen» von verschiedenen Pjänden in ver* 
schicdengi Jahrhunderten zusammengeschrie- 
ben und später gesammelt und gebunden« 
'Die Sqhriftzüge mit welchen dieses Vcr- 
zeichniß der Eipkünfte des Stifts Es enge- 
schrieben ist^ ließen Herrn' Kindlinger ver« 
mutben» es sei in dem neunten oder 
höchstens zu Anfange des zehnten verfer- 
tigt worden, 

Vui 
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V^i lefed thö ilTs boQifaciuT pnyos an 
roma uua& tbat bedi thena Kiefur ad» 
vocatum. that he imo an romo en husgefi. 
tliat thia luidi uuilon pantheon betöD, trau 
thar uuer th6n alla afgoda inoa begangana* 
So he it imo tho.icgiuam hadda, so Wie- 
da heit an uses Drohtines eraendc Usero 
Fruon fc^^ Mariun ende allero cristes mar« 
tiro. te tbiu also thar er inna begangaa 
vuarth thitt menigi tbero diuuilo* Chat thar. 
DU inna bcgangan uuertha cbiu ge bngd alle- 
ro godes heligono. He gi bod tjbo thac al 
that folk thes dages also the kalend^ novem 
ber anstendie' te Kerikon quam! endi also 
that g6dlika .tbianust thar aln ge döa was 
so wither gew arsmanno ge wilik fra cndi . 
blithi te hm, Endi thanana, 30 warth ge- 
wanobed that man hodigö ahter. allero thero 
Waroldi beged th.ia ge hugd allero Codes 
heligono« te tbiu so vuat so rüi an allemo 
themo getSL uer gomeloson that wi it al 
hödigö gefuUon endi that vui. thur thcro 
heligonb gethingi bekuman te themo ewi- 
gou liva. helpandemo usemo Drothine«. 

K. 4- Wir 
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"^ir lesen 9 als sanct Bonifacius Fabst zu 

Rom war 9 dals er bat den Kaiser als Vogt, 
dafs er ihm zu Rom ein Haus gäbe, wel- 
ches die Leute sonft Pantheon Uelsen, wefl 
darinn alle Abgötterei begangen wurden. 
Als er es ihm gegeben hatte, so weihete 
er es zu unsers Herren Ehre, unsrer Fraa 
Set. Marien und allen christlichen Märtirern. 
dafs, wie zuvor darinn die Menge der Teu- 
fei verehret wurde, nun (darin^ die Fest- 
tage aller Heiligen Gottes gefeiert werden« 
Er gebot 4^, dafs all das Volk, des Tages 
als den ersten November, anstand ig zur 
Kirchen käme, und also der göttliche Dienst 
daselbst all .verrichtet würde. Nun gieng 
jeder Geschäftsmann froh und wohl nach 
Haufse. Und so würde (es) bemach (zur) 
Gewohnheit, da(s man heutiges Tages noch 
in aller Welt die Fcstcäge aller Gottes Hei- 
ligen begeht., Damit wir das alles ^ was 
wir so an allem dem gern vernacbläfsigten, 
heutL» crfüJen (möchten); und daß wir durch 
der Heiligen Fürsprache zu dem ewigen Le- 
ben kämen. Helfe zu dem unser Gotc 

Das 



Das zweite Fragment» welches als 
Zinsregister noch mehr Schwierigkeiten ia 
der Uibersetzung hat, ist eben so alt in- 
dem^ es VCD eben der Hand geschrieben ist; 

\ • 

I 

yj'zn nehus ahte ahtedeg mudde maltes ende 
ahte Brod tuena fostra ertto. uiar mudde 
gcrston uiar uotber thiöres holces. te thr^n 
hoge tidon ahte tian mudde maltes ende 
thriuu uotber holtes* ende uiarhteg bikera» 
€iiJc usJro herino misso tua crukon^ 

Van^ekan. foetha similiter. / 
Van rengerengthorpa similiter« 

Van Hankretha similiter ana that holt 
tö then hoge tidon. that negeldec therq 
ambatho neuue thar. 

Van Brokhafon lethen hogetidon nigen 
mudde maJtes ende luenteg bigera ende tua 
crüKon« 

; Van Horlon nigen ende uiftech mudde 
maltes ende tue uother thiores holtes. tue 
mudde gerston, uiar brot en fuster ertco, 

Ks • ' tucuceg 



tuenteg bilrera. endi tua crokon nigen fflod» 
de maltes cethen hoge tidon. 

' Van nian hus fimilicer. 

Van Borthbeki fimiliter^ 

m 

Van Drene te us^ro herano misso tian . 
ember honegas, Te pingoston fiuondon 
halvon ember honegas endi ahtodoch bike* 
ra endi uiar crukon« 

m 

Vom Viehaus acht und aqhtzig Müdde 
Malzes und acht Brod, zwei Seft^r Eier, 
vier Müdde Gerften vier Fuder dürres Hol« 
zes zu drei hoben Zeiten achczeheo Müd* 
de Malzes und drei Fuder Holzes , und vier- . 
zig Becher und auf unfers Herren Mefie 
zwei Krüge. 

r 

Von £ 1 1 en fc Ii e i d e gleicbfells; 

Von Reugelingturp gleichfalls. 

Von .Huck er de gleichfalls, ohne das 
kolz ZU den hohen Zeicen« Die N^elde«^ 

cke der Ambacbt nebenher« 

Von 
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Von Br.oc^>hausexi zu den hoben 
Zeiten -neun Müdde Malzes und zwanzig 
Becher und zwei Krüge. , " ^ * 

'Von Horl neun und tünfzig Müdde 
Malzes und zwei Fuder dürren Holzes* 
zwei Müdde Gersten » vier Brod ein Sefter 
Eier, zwanzig Becher und zwei Krüge, neun 
.Müdde Malzes zu den hohen Zeicen« 

Von Nienhaus ebenfalls. 

Von B o r b e c k ebenfalls. 

Von Dren auf unser Herren Meße 
'zehen Eimer Bonig. Auf Pfingsten fiebeii 
halbe Eimer Honig und achtzig Becher und 
vier Krüge, • • ^ 

Diese beiden Fragmente der^ nieder- 
'd[eutschen Sprache, aus .welcher so viele 

Worte in mehrere , neuere^ gekommen sind, 
lies Herr Kind h ng er in den alldem ei- 
nen Leipziger litt er arischen An- 
zeiger einrücken 9 der Leser wird diesel- 
ben gewifs niclic ungern hier wiedcriinden, 
da 'folgendes Zinsbuch^ welches jn eben 

der 



der Sprache geschrieben ist, einen nicht 
unwichtigen Beitrag zur nähern Kenntnife 
derselben liefere 

Zinsbuch in niederteutscher Sprache in 
Herrn Kindlingers Sammlung. 

Tbit iint chie sculdi um tbe mo urano ue» 
husa u^n themo houe fei uomo« tuulif ger« 
atena malt« ende X* malt huetcs ende uu. 
muddi ende uu» malt roggon ende ahte 
muddi ende thru mud - di banano« ende uier. 
Kogl! en-de tue fpcc fuin uicr cosuin uier 
embar «m^aC ende alle tbie uerfcange the 

hirto bered otber half hunderod hanero 
tue muddi eiero tbriu muddi penikas enon 

■ 

lahnon cuulif fculd. lakan ♦) ende tue embar 
haniga^ ende en fuinfescein peninggo uuerht 
ende en fcap ende fehs muddi huetes ende • 
tein fcok garuano. Ande to themo aüeron 
hus uif gerstena malt gimelta' ende sehs 

muddi 

ende Uiero abdifcom Anmerkung des Origi- 
ginals; was soviel sagen will, als: was die Ady- 
tissin emplUngu 



xnuddi« ende tuentigh muddi gerston endi 
uiertih muddi haueron endi sehs muddi eri« 
to. endi fier male rokkon, ende en muddi« 
endi en muddi hucces ende -tue ipekiuin. 
ende tue fuin iro ie huethar aßce penningo 
ttuerlit» ' ' ' ^ ^ 

• 

Uan lae feton uif malt gerstina gimel« 
ta ende iier male rokkon ende en muddi 
ende tue Tpek fuin. ende tue fuin iro ge 
huuethar ahto penniggo uuertb« Uan eme 
fa harnon iiertein muddi gerstoja gi mel» 
ta ende .en spek fuin ende tue, fuin iro gei 
buue thar ahto penningo uuertb. Van 
fcliar ez zehon Rikbralic tue malt 
xokkon tue gerstina malt gimal^na* ende 
lunggi uan themo feluon thorpa thritigh 
muddi rokkon ^nde ahte teii^ muddi gcf- 
stinas maita^. Van fiebt tharpa Azelia* 
tein muddi rokkon ende tein muddi gesti- 
nas maltas. Van radis tborpa azelin 
en malt rokkon« Van uuestar lok feton 
Lanzü cuentich muddi rpkkon. ende en 
gerstjn malt gimelc. Van thero musn« 

hezil 



hezil tuentich muddi rokkon. ende enget* 
sein malt gemalan. ' Ende uao tbemo (pluoo 
thorpa fforo tuentich muddi rokkon ende 
tucncicli muddi gerstinas malces* Ende Tic* 
zo uan thero mq&a ea malt rokkon. Vau 
graf thorpa Williko tuulif muddi rok- 
kon. endv: en gerstin malt. Reinzo uan 
themo feluon thorpa en malt rokkon« Ende 
'H e m 0 k o uan themo . seluou thorpa tue 

. malt rokkon ende engi malan malt gerston. 
Van anon leliko tue malt rokkon. Van 

. ^^mithehuson Eizo en malt rokkon. 
An themo feluon thorpa Also.tucnuch 
muddi rokkon. Van hiirfti Emma tuen- 
tich muddi rokkon. Uan u e 1 1 . f e t o n 
tieziko tue malt rokkon» Bernhard 
aa chemo feluon tharpa tuentich mudJi rok- 
kon« Van holon feton Azelin etr 
malt rokkon, Wikmund an themo ^eluon 
thorpa ende Dager ad ende Azeko alli- 
gf liko ^mo. . Van btocholta Tiedico 
tue malt rokkon. Van orohbeki Kan- 
ko en malt rokkon. Van fieht thorpa 
tein muddi rokkoQ* 

Raziko 
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Kaziko an themo leiuon thorpa allb; 
Gat mar uan themo feluon tliorpa ahte« 
tein muddi Tokkon Wiczo thritich muddi 
rokkon uan themo feluon thorpa» . 

Van grupilingi Vitzo en male rokkon« 

Radbraht uau themo feluon thorpa en 
malt rokkon. ende eti embar honigas» Van . 
fciphurst Manniko«..,; Uan hoc 
non.Lieuiko febs muddi rokkon« Rad«' 
uuard aii themo feluon thorpa en male 
rokkon ende tüentich muddi gerston« Uan' 
gron hursc Makko, tein muddi gersti- 
ms maltes gcmalenas, Hemuko an themo 
^luon thorpa fehs muddi rokkon tein mud« 
di geillinas maltes^ gimaienas» Tiezo an 
Uiemo scluon thorpa tuentich muddi hauo- 
ron« Lieuikin an themo feluon thorpa 
tein muddi gerstinas maltes giroalfsna« en- 
de tein muddLi hauqron* Uan ftclting 
thorpa Boio tuentich muddi gerstinas 
maltes, gimalenas Uan uriling thorpa 

A b b o W thritich muddi hauoron £ndi aa 

themo 

Cuniko« Anmerkung des Originals* Entweder be«^ 
deutet es den Zunamen des genannten Abbo,oder, was 
^ mir wabrscheihlicher jst , einen spätem Beständner« 



tbe-no {eliiöii thoi^a cuentich muddi hauo« 
ron. Sizo an Chemo felupn tborpa en ger« 
still malt gimalan. endi tuentich muddi ha- 
uoron. Neribarn an themo feluon thor« 
pa fehs malt hauoron eode ahte muddi. Wi- 
zil an chemo feluon thorpa en malt bue- 

* 

tes, Eiliko uan pikon huraC en eay 
bar hanigas. ; 

Tbit (int thie sculdi the an thra höf 
feluon geldad to üniqgerola etc. 



J)ies sind die Schulden von dem Frobn* 

Viehhofe 9 von dem Hofe selbst» Zwölf 
Mr.ltcr Gersten, und X. Malter Waizen und 
vier MUdde und vier Malter Roggen, und 
ac^t Miidde und drei Müddi Bohnen.- und 
vier Küh und zwei Speckschweine, vier 
Koscbwein vier Eimer 5cbmen und alle die 
Frischlinge die hierzu gehören, anderthalb 
hundert Hüner. zwei Müddi Eier drei Müd- 
de Pfennige einen Salmen, zwölf Schuldla. 
ken und zwei Eimer Honig und ein Schwein 
seCbzehen Pfennige werth und ein Schaf und 

sechs 
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sechs .MUdde Waizen, und zehed Schqck 
Garben, Und von demsel^n Ostemh&uß 
fünf Malter geschroten« Gerste^ und sech$ 
Müdde« und zwanzig Müdde Gersten und 
vierzig Müdde Haber und sebs Mfldde . . . . * 
und vier Malter Roggen und ein Müdde» 
und ein Müdde Waizen und zwei Specl^- 
scllweine; und zwei Schweine deren je- 
des acht Pfennige werth ^isc» 

Von Lackseton fünf Malter geschrote* 
ne Gerste und vier Malter Roggen und ein 
Müdde und zwei Speckschweine; und zwei 
Schweine deren jedes acht Pfennige werth ist 

. . Von Emshorn vierzehen Müdde ge« 
schrotene Gerste, und ein Speckschwein, 
und zwei Schweine deren jedes acho «Fteo« 
nige werüi.ist. 

Von Scharz^ohn ReichbrechC 

2wei Malter Rocken » zwei Malter geschro« 
tcne Gerste. IJnd Lunge von demselben 
Dorfe dreisig Müdde Rocken Und achtzehen 
Müdde gesclirotcne Gerste. Von Ficht« 
dorp Azelin zchen Müdde Rocken und 
* ' L ÄeheA 



zehen Müdde geschrotene Gerste. Voa 
Rastorp Azelih ein Malter J^ockem Von 
West Lechze ton zwanzig Müdde Ro- 
dden; und ein Malter geschrotene Geräte 
Von dem Müsen .Hez,il zwanzig Müdde 
Rocken und 4sin Malter geschrotene Gerste» 
Und *von demselben Dorfe For zwanzig 
Müdde Roetgen und zwanzig Müdde geschro- 
^tene Gerste* Und Tiez von den Musen 
ein Malter Rocke;i« Von G r a.s t o r p W 11« 
lig zwölf Müdde Rocken j und eine ge* 
schrotene Gerste« Reinz von demselben 
Dorfe ein Malter Rocken« Und Hemock 
von demselben Dorfe zwei Malter Rocken 
und ein Malter geschrotene Gerste. Von 
Einen Lei ick zwei Malter Rocken« Von 
Schmidtbausen £iz ein Malten Rocken» 
In demselben Ddrfe Als zwanzig Müdde 
Rocken. Von Ho.rst Emma zwanzig 
Müdde Rocken.. Von Veltsen Tiezich 
zwei Malter Kocken. Bernhard in dem« 
selben Dorfe zwanzig Müdde Rocken« Von 
Holzseteh Azelin ein Malter Rocken« 
Wtkmund in demselben Dorfe und Da- 

gerad 



> 



gexad und .A^eko alle gleich ihm. Von 
Buch h olz Tie dich zwei Malter Rokken' 
Von Oronbeck Kanko ein Malter Ro« 
cken. Von Fiebdorp zehen Müdde ßocken« 

' Razicb in demselben Dorfe ebenfalls, 
Gotmar von demselben Dorfe achtzehen 
Müdde Rocken« Witze dreisJg Mädde 
Rocken von demselben Dorfe« 

Von Groppelingen Witzo.ein 
Alalter Rocken. Radbreht von demsel- 
ben Dorfe ein Malter Rocken ^ und einen 
Eimer Honig« Von Schiphorst Man« 
niko^,,.* Von Hotnon Liewiko seqhs 
Müdde Rocken, Rad ward in demselben 
Dorfe ein Malter Rocken und zwanzig Müd- 
de Gersten* Von Grünhorst Mako ze» 
hen Müdde geschrotenes Gersten - Malz. He- 
jQako in demselben Dorfe sechs Müdde 
Rocken^ zehen Müdde geschrocenes Ger- 
stenmalz. Tiezo in demselben Dorfe zwirn- 
zig Müdde Haber. Liebekin in demseU 
ben Dorfe zehen Müdde geschiotene Ger- 
ste; und zehen Müdde Haber. Von Scel- 

tingtorp ßojo zwanzig Müdde geschro- 

L z tcacs 



1«4 • 

tenes Gersten • Malz. Von .FrilingCorp 
Abb o dreisig Müdde Hiiber« Und in dem* 
selben Dorfe zwanzig Müdde Haber« Sizo 
in demselben Dorfe, ein Malter geschrotene 
Gerste; und zwanzig Müdde H^bcr. Neri- 
bairn in demselben Dorfe sechs Malter IIa» 
ber» und. acht, MUdde. Wizil in demsel« 
ben Dorfe ein Malter Waizen. Eiliko 

von Pikonhorst ein Eimer Honig. 

Dies sind die Schulden welche auf dem» 
gelben Hofe zu Eingerlo b^fceo u* s, w« 

Ich übergehe hier eine und eine halbe 
Seite weil auf denselben keine neuen Wor- 
te vurkoroiren» Die folgenden Zeilen darf 
ich wegen einiger fremden Verbiiidupgeo 
in der Wortfügung nicht übergehen^ 

XhH sint thie sculdi uan themo houa ielueme 

to balc harnen tuilif gcrstina malt gimalena ende 
üertich muddi ^erfton. ende febs malt hauoron 
ende ahtc muddi to t^gothon, ende tein malt huo- 
tes cnd^ ftuon muddU ende ahte tein mudS. eri. 
CO,, ende lier malt rokkon ende ^hte mudUi. ca- 
de tuulif Iculd lakan ende fif Kou en4e tue i])ec. 
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fuin eade. fier Koüiia. eude tue fuin ico ia hue^, 
thmr fi alite pennuiso uu^rth ende thru ^m-^ 
bar haaigas ende other half hunderod honergi, 
«0de tiie muddi eiiero ende felis ende nu 
ihonte muddi . (altes., ende thie tericanga ende thic^ 
Kiefas the to themci . thienofte hared; That thera 
Abdillcon ou. fuin the ü ]fehs tein penningouuerä^^ 
ende *eii fcäpL ende tue embar hanigas ende, fehs 
muddi huetes« ^de uaa thef mei ipfaf huse endo» 
uan thm Houan the'tliar in hared. uan thero höva« 
bithemo d'xQSi, ende uan ri^ik^upon enai;<^ 
ende tue gerstina malt gimalena ende fier muddi 
huetes ende tue maldac brades fueninas to mein 
kardes geraf daga. Uan faihtin houile Mannik'm 
Xehsta half malt gerstina gimalena. ea4ß. tuentid^ 
madt gerston. ende fiertich muddi hauoron. to te. 
gathon. ende fehs muddi erito ende fiermalt rok<. 
kon ende en muddi. ^dfe en muddi huetes. ende 
tue fpeduin. ende tue fuin iro ia huether ahte 
penningo uuerth. Uan uue diffcara Bunikin 
ende lebo iro ia huethar tue ger^na malt gima« 
' lena^ Uan uorkon bikie Geba tue Gcrsti u 
malt gimalena. Uan rokl&on hulisa Ambko 
thritich muddi §;erston. Uan aflchaf bers;a U'ulu 
za fmon muddi gerftinas maltes.gimalenaf eude fu 
uojitcm muddi gerftoii, \Müiko bithemo hu. . . . , ^ 

^ ^ r L 3 Drei 



Drei Eimer Hoaig und anderthalb hundert Hünec 
uiicl 2^k'ei Mü<lde Eier und 'sechs und neunzij^ 
Müdde Salz, und die Frischlinge und die Käse 9 
die zu demselben Dienft^ gehören. Dies ift et 
y93i$ die AebUiiin (zu empfangen hat), ein Schwein , 
sechzehen Pfenni§:e an Werth und eiri Schaf 9 und 
'zwei Eimer Honig und sechs Müdde Walzen. Und 
von des Malers - Haufse und von dem Hofe der 
dazu gehöret. V^n dem Hole Bithemdick 
und von Rugikampon eine Kuh und zwei 
MaltjSt geschrotene Gerste 9 und vier Müdde Wal- 
zen und zwei Malter Brod 

Von Schwitenhofe Mannikin fiinf 
und ein halb Malter geschrotene Gerfte; und 
zwanzig M£^e Gerden und vierzig Müdde Usu 
ber zu zehenten ; und sechs Mtkdde Eer und vier 
Malter Rocken und ein Müdde; und ein Müdde 
Walzen i unti zwei Speckscfcweine ; und zwei 
Schweine jedes acht Pfjpnnige werth. Von We. 
difcor Buivlkin und Lebo jeder den Werth 
Ton zwei Malter geschrotener Gesste* Von For- 
kenbiki Gcba zwei Malter grschrotene Gerfte. 
Von Rockenh. Amoko dreyfig Müdde Gerfte. 
Von Afi'chasbcrg Wuza fiebcii Müdde geschro- 
tenes Gerftenmalz und fiebenzehea Müdde Gerste. 
Wiziko von demselben Hau 

' Hier 
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Hier scliSefit üqk das seltene Frag:nient von 
einem Zinsbuch oder vielmehr Hebregifter, wel- 
ches durch die Schrittzüge und eben so sehr durch 
die seltene Abtheilung der Worte sein hohe$ AU 
terthum venrätb. Um den Leser von mdner Aus. 
skg:e zu Überzeugen, habe ich «nige Zeilen zur 
Probeschrift in Kupfer flechen lafsen, welche mit der 

grollen Genauigkeit nachgeahmt lind« 

I ' I ' 

Pie Form mehrerer Worte kat mnr durch die Ea. 

dung: ein befremdendes Ansehen. Wir wollen 
hier diesen Frag^menten ein kleines Wörterbuch 
folgen lafien, mit Vergieichung der Formen in 
einigen neuem Sprachen ^ nur in So weit als* es 

unsere kleine Sprachkenfitnifs erlaubt 

✓ • » 

Zahlwörter in alt* niederdeutscher 
«Sprache; welche aus vorigen Fragmen« 

ten entUhnt sind» 

i^. en, enon; . 

s* tua« tue; 

3». tjini. • 

4. fier, uicr. 

5. fif, uif* 
6* feb^ ' 

' 7. fivon, ^(luondon, der 
siebende;) 

8. ahto, ahtc. 

«9. nigen. 

IG, tein, tian; (tegothon» 
der zehente;) 

■II. 

IS« tuulSf, tuili& 

13, ' 

14. fier^ein; 

i50k other h^lf hunderg^* 



15. V 

festdA« ffehateiiKj; 
17; iiuontein, 

' 18. ahteiceio; 

Aa taetidch, tuentigh« 

30. thritich, thriti^h. 

40. fiertigh » uiertigh 0 

uienilu 

SO. 
60. 

* 

70. 

80, aiitodoch« 
^ niehonte» 

100. hunderod. 



• -würden sich aus' diesen Fracrmenterl allem 
sclio/nnterefsante Verglcichungen machen lafsen, mit 
lebenden Sprachen, imd ihren Abänderungen nachih* 
ren vcrfchiedenen Dialecten und mehr nach den 
verschiedenen Zeitaltem. 

Das Schreiben eines Münstermanncs 
Ym Mfinftcrfchen g;emeinnützis:en Wochen- 
blatte, yter lahrc;. XI.. St. hat mir in dicl'cr Hin- 
-ficht lehr gefallen , er vergleicht die Gcfaengt der 
Kinder zu Münder am Vorabende des heiligen 
L a m b e r t u s, wenn fie vor den Häufsem anftimmeü ; 

Hier wucnt wüal en güeden Mann 
* . r ]")6 lies wüel wat gieven kann 
Lact ufs hier nicK lange ftaen 

Wy mölt ecn Huesken föddergaen. 

mit denen, welche die Kinder zu Samos fan- 
gen. Herodot hat uns eins dergleichen aufbe- 
halten, was ich im Originale in diesem Augen- 
blicke nicht wieder finden kann. Der Sinn ift 
beijiahe derselbe: 

Vcninuis ad magnas aedes , cfvemque potentem 
Ciiius diuitiis resonat domus atque redundat 
Adsumiis in porta , scii niunera fcrre placcbit, 
jScii niliil est, tarnen hinc abeundi certa voluntns, 
Non etenim hic habitare diu nec adcsse paramus, 

Diefe Vergleichungen 5 mehr aber noch die^ 
^ welche auf Etymologie und Verwandfchaft der 
Sprachen Bezug haben, gewähren jedem Sprach- 
forfchcr das grofse Interelse, welches z. ß. Ade- 
lung in fein Wörterbuch zu legen rcwüfst hat* 
Eine klaflifche aber aiich herculifche Arbeit, wel. . * 
che keine andere Nation in ihrer Sprache den 
Deutschen fo bald nachlieiern wird. 
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